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Der Krieg.
Der Tagesbericht vom 19. Januar.

Nur Artilleriekämpfe im westen . — Die Russen
in Nordpolen unter schweren Verlusten zurück-
geschlagen. Mehrere hundert russische Gefangene.

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 19. Jan .,
vormittags . (Amtlich.)

westlicher Nriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front fanden, abgesehen von unbe¬

deutenden Scharmützeln, nur A.rtilleriekämpfe
statt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Witterung war sehr ungünstig.
In Ostpreußen n.chto Neues.
Bei Radzanow o, Biczu n und S ierp  e wur¬

den die Russen unter schweren Verlusten zurückgewor-
fe» ; mehrere hundert  russische Gefangene blieben in
unserer Hand.

Westlich der Weichsel  und ö st l i ch der
P i l i ca ist die Lage im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Oie Bedeutung des Sieges
an der Aisne.

Die Franzosen versuchen sich über die Niederlage bei
Soissons damit zu trösten, daß lediglich die Über¬
schwemmung  der Aisne daran schuld gewesen sei,
und daß gerade diese wieder die Deutschen verhindert
hätte, ihren Erfolg noch weiter auszunutzen  und
Wer die Aisne herüberzukommen. Ob dies wirklich
der Fall ist, soll hier nicht näher untersucht werden.
Bisher hat der Verlauf des Feldzuges aber gezeigt,
daß die Deutsäien sich noch niemals durch örtliche
Verhältnisse von der Erreichung ihrer Ziele haben ab-
bringen lassen. Auch die Überschwemmung vor Ant¬
werpen  hat selbst den Festungsangriff nicht aufge¬
halten, unsere braven Pioniere vermochten es auch, die-
ses Hindernis zu überschreiten und es gleichzeitig der
Infanterie möglich zu niachen, darüber hinweg zu
kommen. Aber auch wenn die Deutschen unter diesen
Umständen nicht weiter beabsichtigten, vorzugchen, so
verschiebt  doch die französische Auffassung voll¬
kommen die richtige Beurteilung der Kriegslage . Bei
den letzten Operationen der vergangenen vier Wochen
handelte es sich nach den ursprünglichen Absichten der
Franzosen gar nicht darum , ein Vorgehen der Deut¬
schen auszuhalten , sondern sie selbst  hatten die
Offensive  ergriffen und wollten durch einen ge-
wattigen Ansturm auf der ganzen Front die Deutschen
aus ihren Stellungen werfen und zurücktrer-
b ê n. Dazu bot ihnen die Höhenstellung nördlich
Soissons, die sich brückenkopfartig den Aisneüber-
gängen vorlagerte , ein außerordentlich g ü n st i g e s
A u s f a l l t o r. Aber alle ihre Angriffe, die sie von
hier aus unternommen haben, sind zurückgewiesen, und
mehr  als das , ihr Brückenkopf ist ihnen entrissen, sie
sind von dem Nordufcr gänzlich vertrieben und auf das
Südufer zurückgeworfen. Es ist dies eine glatte
Niederlage,  die sie erlitten haben, und die nicht
weniger als das Scheitern  aller ihrer Angriffsver-
suche an dieser Stelle bezeichnet. Diesen Tatsachen
gegenüber kann es nur einen schwachen Trost darstellen,
daß der Aisnefluß zunächst ein noch weiteres Vordrin¬
gen der deutschen Truppen aufgehalten hat.

Weiterhin führen die Franzosen an . daß es den
Deutschen gelungen sei, bedeutend überlegene
Kräfte zu diesem Angriff zu vereinigen und mit Ihnen
die Franzosen überraschend anzugreifen . Gewffser-
inäßen wollen sie damit sagen, daß es keine große Kunst
gewesen sei, mit überlegenen Kräften die feindlichen
Stellungen zu erobern. Daß der glückliche Erfolg
nicht allein auf eine ziffernmäßige Überlegenheit zurück-
zuführen ist. sondern hauptsächlich auf die helden¬
mütige Tapferkeit  der deutschen Truppen und
die geschickte Anordnung der höheren Führung  hat
der lebte ausführliche Bericht des Großen Hauptquar-
tiers über die Ereignisse bei Soissons ausführlich ge-
zeigt. Wahre Heldentaten  sind es gewesen, die
die deutschen Truppen dort vollführl haben, und denen
allein  der große Erfolg zuzuschreiben ist. Es ist
ferner aber noch zu berücksichtigen, daß es gerade d'e
Kunst der höheren Führung ist, auf dem entscheidenden
Punkte rechtzeitig überlegene Kräfte zu vereinigen,
ohne sich an anderen Stellen übermäßig zu schwächen.
Die deutsche höhere Führung hat eben die Bedeu¬
tung  der brückenkopfartigen Stellungen bei Soissons
richtig erkannt und die zweckentsprechenden Maßnahmen
getroffen, um sie zu beseitigen und sich einen vollen

Erfolg zu sichern. Das ist bas H ö ch st e, was die
«ftihrung zu leisten vermag , und wir wollen zufrieden
lein, wenn es der deutschen Führung immer gelingt,
auf den entscheidenden Punkten eine Überlegenheit zu
vereinigen und mit ihr den Sieg . zu erkämpfen.

Die Beschießung von Soissons dauert fort!
Berlin , 19. Jan , (Ktr . Bin .) Holländische Blätter mel¬

den der „Post" zufolge die Fortdauer der Beschießung von
Soissons  durch die Deutschen und das erfolgreiche
Vorrücken  der deutschen Artilleriestellung gegen die
Stadt . — über den deutschen Sieg bei Soissons finden sich
Berichte aus Paris  in holländischen Blättern , in denen ge¬
schrieben wird : Die Franzosen wurden durch die Zerstörung
der Brücke bei Miffy von der Hauptmacht abgeschnitten.
Ihre Leichen  bedeckten das Ufer des Flusses, wie von einer
Riesensichel niedergemäht . Die Lazarettmannschaften er¬
zählen, daß sich die Ambulanzen in der Hitze des Kampfes
pom Schlachtfelde zurück stehen mußten , weil in dem dichten
Pulverdampf die Abzeichen des Rot e n Kreuzes  nichr
mehr zu erkennen waren , — In Calais machte der deutsche
Erfolg sehr starken Eindruck,  weil er in der Nähe von
Paris erfochten wurde. Bon einem Regkment am nördlichen
Ufer der Aisne blieb nur ein Viertel des Bestandes unverletzt.
Die hartnäckigen Kämpfe in den Schiefrrbrüchen von Croup.

W. T .-B. London, IS. Jan . (Nichtamtlich.) „Daily
Cbronicle" berichtet aus Paris:  Flüchtlinge aus Soissons
geben anschauliche Schilderungen von dem Kampfe in den
Schieferbrüchen  von Crouy . Der Kampf dauerte
danach sieben  Tage und nahm nach einem anfänglicher«
Erfolge der Franzosen im Ta !e von Cbivres einen unglück¬
lichen Ausgang . Die Franzosen wurden durch einen Gra>
natenbagel begraben. Darauf kamen die Deutschen in einer
Stärke von schätzungsweise .56 090 Mann von der Hochebene
von Bregny berab und zwangen die Franzosen zum Rückzuge.
Eiye Abteilung französischer Infanterie , die eine ganze
Nackt  unter den Waffen stand, erhielt am 14, bei Tages-
anbrnch den Befehl, über den Fluß zurückzugeben. Viele
waren seit zwei  Tagen ohne Nahrung,  Die Mann-
sckasten trieften  von dem durch die Granaten aufge¬
worfenen Schmutz. Eine Batterie blieb nördlich der Aisne,
um den Rückzug zu decken und fnbr zu feuern fort , bis nur
noch wenige Leute übrig waren . Schließlich wurden die
Kanonen nach dem Räude des Plateaus gezogen und schnell
durch den Morast herabgesührt.
Neue Verstärkungen der ^ranossn bei Soisso s.

Br . Haag , 19. Jan , (Eig . Drabtbericht . Ktr. Mn .) Der
„Morningpost" wird aus Paris gedrahtet : Nach den Mittei¬
lungen französischer Sachverständigen ziehen die Franzosen
in der Nähe von St , Paul  bei Soissons erhebliche Verstär¬
kungen zusammen , welche die Wiederaufnahme der deutschen
Offensive erschweren sollen.

Gefangene von Soissons in Langensalza.
Berlin , 18. Jan , Einer Meldung des „Berl . Tagebl."

aus Halle zufolge sind gestern 3500 gefangene Franzosen aus
der Schlacht bei Soissons im Gefangenenlager von Langen¬
salza angekommen.

Oie uneinnehmbare Mauer der Deutschen
im westen.

W . T.-B. Paris , 19. Jan . (Nichtamtlich.) General
C l, e r f i l s warnt im „Echo" nochmals  vor u n.
nützen  Angriffen auf die deutschen Stellungen , die er
eine uneinnehmbare Mauer  nennt . Der An¬
griff sei erst möglich, wenn alle  Hindernisse , z. B. die
Drahtverhaue  beseitigt , die deutsche Artiller e
niedcrgerungcn und die ganze Infanterie in den Stel¬
lungen , die angegriffen werden sollen, kampfunfähig
gemacht seien. Tie Stürme auf die todbringende Mauer
kostete nur schwere Menschenopfer und erzielten keine
Ergebnisse. >

Der französische Tagesbericht.
W. T.-B. Paris , 18. Jan . (Nichtamtlich) Amtlicher Be¬

richt von 3 Uhr nachmittags : Zwischen dem Meer und der
Oise herrschte heftiger Sturm,  besonders in Belgien fanden
an einigen Stellen Artilleriekämpfe statt. Bei Antrcche,
nordöstlich Vic sur Aisne , warfen wir zwei Angriffe zurück.
In den Abschnitten bei Soissons und Reims  keine Ver¬
änderung . Im Gebiet von Perthes  war unser Artillerie¬
feuer auf die Stellungen des Feindes sehr wirksam. In den
A r g o n n e n blieben deutsche Angriffe auf die Höhe 263, west-
lich Boureuills , ergebnislos . Wir eroberten mehrere deutsche
Schanzarbeiten  nordwestlich P o n t - ä - M o u s so u,
in dem einzigen Teile des Lepretreswaldes.  der noch
in den Händen des Feindes ist, wiesen darauf einen Gegen¬
angriff zurück und behaupteten alle unsere Gewinne . In den
Vogesen  herrscht dichter Schneefall. Der Feind beschoß
Thann ohne ernstliches Ergebnis.

Lin österreichischer Milltärkritiker über bas
verlustreiche französisch»? Gssê siveraebnis.
W T .-B Wien, IS. Jan (Nichtamtlichst Der Militär¬

kritiker des „Neuen Wiener Tageblattes " schreibt in einem
„Die Bilanz  der französischen Offensive" betitelten Arti¬
kel: Dem historischen Dokument, welches die oberste deutsche
Heeresleitung gestern der Welt bekannt gegeben hat, kommt
seines Inhaltes wegen wohl eine außerordentliche
Bedeutung  zu . Man kennt das deutsche Hauptquartier.

bereits als einen Buchhalter,  dessen Nachweis über den
bisherigen Verlauf des Krieges sich durch strengste Dt»
jektivität und absolute Wahrheit  auszeichnete.
Und was wir jetzt über die bisherigen Anstrengungen des
französischen Volkes erfahren , den siegreichen Gegner aus
dem eigenen Gebiet wieder zu verdrängen , das erhellt die
wirkliche Lage auf dem westlichen Kriegsschauplatz. Die
gestrige Verlautbarung aus dem deutschen Hauptquartier
zeigt in einer jede Gegenmeinung ausschließenden Klarheil:
die Zweckmäßigkeitder deutschen Kriegführung , die den Krieg
nach Frankreich trug und dort den Feind gegen uneinnehm¬
bar ausgebaute Stellungen anstürmen und verbluten läßt,
um ihn daun selbst in furchtbarem Anprall über den Haufe«,
zu werfen. Für das deutsche Heer mit seinen unerschöpf¬
lichen  Reserven ist der Verlust von 35 000 Mann im
Handumdrehen ersetzt , für das männerarme
Frankreich  bedeutet der Ausfall von 150000 Kämpfern
eine schwer zu ersetzende Einbuße.  Die Mehrheit des
Volkes in Frankreich muh bereits erkennen, daß Deutschland
eben stärker  ist als Frankreich, dem von seinen eigen¬
süchtigen Verbündeten die Hauptlast  des Krie¬
ges aufgebürdet wurde.

2050000 Hektar französisches Gebiet von den
Deutschen besetzt.

Br . Braunschweig , 19. Jan . (Eich Drahtbericht . Ktr. Bln .)
Wie die „Braunschw. Landesztg ." erfährt , waren am 1. Jan.
1915 insgesamt 2 050 000 Hektar französischen Gebietes von
den Deutschen besetzt und in über 1 150 900 Hektar
war die deutsche Zivilverwaltung  eingerichtet.
EnKischc Erwägungen . — Ein Rat zur möglichsten Vorsicht

für die Verbündeten.
W. T - B. London, 18. Jan . (Nichtamtlich.) Der

„Manchester Guardian"  schreibt : Aus der Schlacht
bei SoissonZ geht hervor , daß die deutsche Kriegs¬
macht  in Frankreich durch die Truppensendungen nach
Rußland nicht wesentlich geschwächt  worden ist.
Kitchener hat in seiner Rede richtig gesagt, daß die Deutschen
dort offenbar genug  Truppen gelassen haben, um ihr
Terrain zu behaupten . Das Blatt fährt fort, es sei unbe¬
kannt, wann die Verbündeten  ihre Verstär-
kn n g e n erhalten würden . Cs sei u n s i che r, ob die Deut¬
schen die frischen jetzt in der Ausbildung begriffenen Truppen
nach dem ö st l i che n Kriegsschauplatz schicken würden. Die
Deutschen würden wahrscheinlich lieber versuchen, die Linre
der Verbündeten in Frankreich zu durchbrechen. Allerdings
sei die Jahreszeit dafür ungünstig,  aber man dürfe er¬
warten , daß sie die erste beste Gelegenheit  dazu be¬
nutzen würden . Darum scheine es für die Verbündeten
zweckmäßig, so vorsichtig  als möglich zu operieren, bis sie
ihre volle Stärke erreicht hätten . General I o f f r e sei der
rechte Mann für die gegenwärtige Lage.

Die „Times " muß zugebcn : „Keine wesentlichen Ver¬
änderungen in Nordfrankrcich".

IV- T.-B- London, 18. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Times"
melden : Aus Nordfrankreich kann man keine  Bestättgung
der Meldung über einen belangreichen Erfolg der Englän¬
der  bei La Bas säe  erbalten , worüber ein Gerücht aus
St . Omer in London umlief . Seit einem Monat ist keine
wesentliche Veränderung  in der Lage eingetreten,
wenigstens nicht seit der Niederlage  unserer indischen
Truppen am 20. Dezember bei G i v e n ch y.

Die Spionitis in Dünkirchen.
Br . Kopenhagen , 19. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Die „Nationaltideri.de" meldet aus London: Die französische
Polizei in Dünkirchen hat besondere Maßnahmen getroffen,
um die Spionage zu verhindern . Im Laufe der letzten Tage
wurden über 2500 Einwohner gezwungen, die Stadt zu v er¬
las s e n. Hunderte und ALerhunderte sind verhaftet und eine
Menge der Spionage überführt worden. (?) Die Spione tru¬
gen oft französische und oft englische Uniformen . Bei Fur-
n e s wurde ein Stationsvorsteher sowie ein Bürgermeister
und dessen Frau erschossen.  Per ersterc hatte den Deut¬
schen die Abstände zum Einschießen vermittelt , und diese mit
einem eigens konstruierten Apparat mit roten und grünen
Lichtern angeqeben.> Er hatte auch von seinem Hause aus eine
Telephonverbindung mit dem Feinde.

Ein französischer Flieger herabgeschossen.
Von der französischen Grenze, 18. Jan . Der Be¬

richterstatter des „Matin ", der der Schlacht von
Soissons beiwohnte, berichtet, daß die Deutschen einen
französischen Flieger herabschossen, der auf deutsche
Muniffonskolonnen Bomben warf . Der Flieger wurde
verwundet und seinem Flugzeug der Benzinbehälter
durchschossen. (K. Z9

Llemenceau als R îtU-er.
IV. T.-B - Paris , 19. Jan . (Nichtamtlich.) In einem

Artikel unter der Überschrift „Gedanken über den Krieg"
schreibt Clemenceau im „Homme enchaine" : Der Haupt¬
grund dafür , daß er die militärischen Operationen nicht er-
örterte , sei der Umstand, daß cs keine militärischen Opera¬
tionen gebe.  Die täglich gemeldeten Fortschritte und Er¬
oberungen deutscher Schützengräben bewegten ihn ebenso
wenig,  wie das Zurückgeben der französischen Truppen bei
Soissons.  Der Schützengrabenkrieg sei kein Geniestreich
und dürfte keine spaltenlange  Kommentare entfesseln, wie
dies trotz der mageren  Ergebnisse der letzten Monate ge¬
schehen sei. Man habe Frankreich zur Geduld  ermahnt.
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dürfe aber nicht allein mit dem  Abnuhungskriez  und
der Wirkung der wirtschaftlichen Blockade , noch
mit einer Intervention eventueller Verbündeter rechnen, unr
den Krieg zu beenden. Dies könne nur eine starke Offen¬
sive  erreichen . Frankreich müsse vor allem nur mit sich
selbst und mit seinen eigenen Anstrengungen rechnen und sich
zuerst helfen. Auch die zukünftigen  Verbündeten wür>
den nicht um der schönen Augen  Frankreichs willen in
den Krieg eingreisen . Rumänien und Italien hätten beide
Wünsche, die sie verwirklicht sehen möchten, und sie würden
desto mehr willens sein zur Intervention , je gesicherter
ihnen der Sieg bereits erscheine.
Geheime Auskünfte Delcassss über die diplomatische

Lage.
Von der französischen Grenze, 18. Jan . Delcass6

legte der Kommission für auswärtige Angelegenheiten
die diplomatische Lage  da . Eine darMer aus-
gvgedene halbamtliche Note besagt nur , daß die Kom-
miffion dem Minister für seine sehr beruhigenden und
sehr zufriedenstellenden Erklärungen Tank und Ver¬
trauen ausdrückte. Die Mitglieder der Kommission
verpflichteten sich zu strengstem Schweigen über die
Auskünfte des Mtnisters . (K. Z.)

Die Rrregsunlust in England.
Berlin » 19. Jan . (Ktr . Mn .) Der „Matin " sandte laut

„Deutscher Tagesztg ." einen Berichterstatter nach London, um
ein Bild von der e n g l i s che n Volks st immung  zu er¬
halten. Der Berichterstatter findet die Art und den Eifer für
die Anwerbung ungenügend.  In einem Gespräch mit
Offizieren konnte er feststellen, daß das Volk die Be¬
deutung  des Weltkrieges für England ignoriere.
Die beunruhigende Steigerung der Lebensmittel-

preife in England.
W. T -B . London, 19. Jan . (Nichtamtlich.) Die Blätter

beschäftigen sich mit der beunruhigenden Steigerung der
LebenSmrttelpreise, die trotz Englands Beherr¬
schung der See  eingetrelen sei. Sie suchen sich über die
Gründe hierfür Klarheit zu verschaffen. Besonders beun¬
ruhigend sei die Steigerung der Weizenpreise. Die hierüber
veröffentlichte Statistik zeige, daß bester englischer Weizen,
der im Vorjahr 36 Schilling das Quarter kostete, auf
60 Schilling stieg, daß bester kanadischer Weizen 61 gegen
36 Schilling in der gleichen Zeit des Vorjahres kostete. Am
teuersten ist australischer Weizen mit 62 Schilling das Quarter.
Ter „Times " zufolge wird in einigen Kreisen eine amt¬
liche Untersuchung  über die Gründe der Preissteige¬
rung und eine zweckentsprechende Aktion verlangt . Das
Nationalkomitee der Arbeiterpartei  empfahl der
Regierung , alle Weizenvorräte im Lande zu übernehmen und
die Frachtsätze gesetzlich zu regulieren.

Englische „Humanität ".
Daß den Engländern die Bestimmungen des Völkerrechts

Begriffe sind, über die sie sich hinwegsetzen, sobald sie sich hier¬
von Vorteile, für ihre Feinde aber Schaden erhoffen, sind
längst bekannte Tatsachen. Daß aber die englische Kriegssüh-
rung die e i n f a ch st e n Gebote der Menschlichkeit mit Füßen
tritt , davon sei aus der Fülle des Materials ein neues Beispiel
augeführt . Die „Köln. Volksztg." entnimmt einem ihr zur
Verfügung gestellten Reisebericht zweier Lehrer folgendes:
„Am 26. Dezember 1914 auf der Themse geankert, Revision
der Passagiere und ihrer Pässe. Vier Deutsche, darunter ein
Kranker,  wunden von Bord genommen. Der Kranke wurde
am dritten  Tage in bedenklichemZustand an Bord gebracht
und starb hier am gleichen Tage ." Man denke, so bemerkt
daS genannte Kölner Blatt dazu, in kä l t e st e r , stürmischer
Jahreszeit wird ein Schwcrkranker  aus dem Schiff ins
Boot, aus dem Boot ans Land und von dort in das Gefängnis¬
lager gebracht. Ärztliche Pflege wird ihm schwerlich zuteil ge¬
worden sein, denn welcher Arzt hätte die Verantwortung für
den Rücktransport des Kranken, dessen Zustand , sich täglich ver¬
schlimmerte, übernommen i Statt dessen aber wird der Un¬
glückliche, nur um ihn abzuschieben, drei Tage darauf nochmals,
den Fährnissen und Strapazen des Rücktransports ausgesetzt
uiü) stirbt noch an demselben Tage.

Eine „Temps"-Meldung über den Brüffelcr päpstlichen
RuntiuS.

Sr . Basel» 19. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
Pariser „Figaro " regt sich auf über eine „Temps "-Meldimg,
nach welcher der Brüsseler Nuntius  zu Ehren der
deutschen Behörden ein Essen gegeben haben soll. Der
„Figaro " erklärt das für unmöglich, da der Vertreter des
Papstes nicht für die Deutschen  Partei nehmen könne.

Schiffbruch eines Lebcnsmittkldampfers für Belgien.
W. T.-B. London, 18. Jan . (Nichtamtlich) Nach einer

LlohdS-Meldung erlitt das Schiff „Camino ", das Lebensmittel
für Belgien von San Francisco nach Rotterdam an Bord hatte,
Havarie . 180 Meilen südöstlich von Säble Island brach am
Schiff das Steuerruder.

Englische Minen in der Zuidersee!
W. T.-B. Haag, 18. Jan . (Nichtamtlich) Das Marine¬

departement erhielt einen Bericht, daß in den Zugängen zum
Zuidersee  und im  Zuidersee selbst  treibende Minen
bemerkt worden seien. Es wurden sofort die notwendigen
Maßregeln ergriffen , um sic aufzufischen.
Französische Verletzung der belgischen Neutralität

vor ttriegsausbruch.
W1. T - B. Berlin , 13. Jan . (Amtlich.) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt unter der Überschrift: Franzö¬
sische Verletzung der belgischen Neutralität vor Kriegsaus¬
bruch: Bald nach Kriegsausbruch wurde in der deutschen
Presse bekannt, daß schon vor der Kriegserklärung Deutsch¬
lands an Frankreich auf dem belgischen Grenzbahnhos
Erguelines französisches Militär  beobachtet
war . Unsere Gegner haben versucht, diese Tatsache zu be¬
streiten, und für ihre Richtigkeit den Beweis gefordert . Mit
Rücksicht hierauf veröffentlichen wir folgende zeugeneidliche
Aussage, nach welcher bereits am 24. Juli 1914 feldmarsch¬
mäßiges Militär in Stärke von etwa zwei Kompagnien von
Paris abends 6 Uhr mit dem I >-Zug über Manbeuge nach
ErquelineS gefahren ist und dort, also auf belgischem Boden,
den Zug verlassen hat . Bericht des Generalgouvernements
in Belgien , Brüssel, 22. Dezember : „Ich war als Fabrik-
direktor im Juli 1914 geschäftlich in Paris . Am 24. Juli fuhr
ich abends 6 Uhr mit dem D -Zuge über Maubeuge uni,
Namur nach Barmen . Schon auf dem Bahnhof in Paris fiel
mir auf , daß eine große Menge französischer In¬
fanterie  mit in den langen V -Zug stieg und nach Bel¬
gien  fuhr . Die Soldaten waren in vollem Gepäck. Ich
schätzte sie auf mindestens zwei Kompagnien , es können auch
mehr gewesen sein. Auf der belgischen Station ErquelineS.
auf der für uns Z i v i l i st e n die Gepäckreviston stattfand,
verließen auch die französischen Soldaten den Zug und ver¬
schwanden dann auf dem Bahnhof . Wohin sie gingen, habe
ich dann nicht mehr verfolgt. Sie fuhren jedenfalls nach der
Zollrevisioii mit demselben V-Zug nicht mehr mit. Ich wun¬
derte mich aber, daß so viele französische Soldaten nach Bel¬
gien fubren , und fragte den dortigen Zollbeamten , wie das
käme. Dieser meinte , sie hätten verschlafen. Ich machte mir
damals keine besonderen Gedanken, weil ich an einen Krieg
noch nicht dachte. Nach Kriegsausbruch kam ich aus die Idee,
es könnte eine bewußte Verletzung der belgischen Neutralität
durch Frankreich vorliegen, indem sie schon eine Woche vor
Kriegsausbruch Soldaten nach Belgien schickten. Auffällig ist
mir jetzt auch, daß ' am Tage nach dieser Eisenbahnfahrt das
österreichische Ultimatum an Serbien ablief . Ich füge noch
ein, daß ich in Paris an demselben Tage (24. Juli ) auch schon
um 5 Uhr auf dem Ostbahnhof  war , um meine Schwester
auf den Zug nach Saarbrücken zu bringen . Dieser Zug war
noch mehr mit französischem Militär  besetzt als der
meinige. Sie fuhren offenbar nach Ranch.  Dieser Zug
war derartig mit Soldaten überfüllt , daß sie in die Frauen¬
abteile zweiter Klaffe stiegen und in sämtlichen Gängen
standen."

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Eine russische Betrachtung der Kriegslage.

Beschränkung der Russen auf dir Defensive. — Die
Warschauer Forts als Berteidigungsstützpunkte.

_Bi'-. Wien, 19. Jan . / Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Sämtliche russische Mitteilungen heben hervor, daß an
allen̂ Fronten die sehr nngünst 'ge« Wetter-
verhältnisse den Fortgang der Operationen erheblich
hemmen. Nur in den Räumen von Kozlow  und
B o r z i m o w seien die Verbündeten zu heftigen A n -
griffen  übcrqegangen , für deren Abwehr Vorsorge
getroffen sei. Angesichts der schwierigen Nack, schubs-
bcdingungen und natürlichen Bodenhindernisse müß¬
ten sich die Russen daraus beschränken, sich defensiv
zu verhalten . In Ostpreußen , so heißt es weiter , sei
denn auch im Vormarsch e n Stillstand  eingrtreten,
da plötzlich starke  deutsche Kavallerieabteilungen , von
Infanterie unterstützt, an griffe ». Weiter wird ge¬
meldet, daß die Sümpfe vor Warschaus Außenforts
wertvolle Stützen  der russischen Verteidig»»« seien,
da bis zu diesem  Punkte der deutsche Angriff trotz
gewaltiger Gegenmaßregelu nicht aufgehalten
werden konnte.

Die Russen in Erwartung neuer Angriffe.
W. T - B . Basel, 18. Jan . (Nichtamtlich.) Laut „Natio-

nalztg ." schreibt der militärische Mitarbeiter der „Nowoje
Wremja " : Die bekanntgewordenen Tvuppenverschiebungen
hinter der deutschen Front beweisen alles andere  als
einen Rückzug  des Feindes . Wir müssen vielmehr eine
neue Schlacht  auf der gangen Linie erwarten , vielleicht
in einem ganz unerwarteten  Moment.

Wie die deutschen Offiziere nach
der Türkei kamen.

Die bedeutungsvolle Rolle, die die deutschen Offiziere bei
der Reorganisation des türkischen Heeres gespielt haben und
jetzt bei der Kriegführung der Türkei einnehmen, stellt einen
Höhepunkt des Wirkens der deutschen Mikitärm-ission-en im
ottomanischen Reiche dar . Da ist es interessant , auf die be¬
scheidenen Anfänge zurückzublicken, aus denen sich diese wich¬
tige Einflußsphäre unserer Heeresorganisation entwickelte und
die ja aufs engste mit dem großen Namen Moltkes verknüpft
sind. Anfang Oktober 1836 traten ztoei junge reiselustige Offi¬
ziere, der Hauptmann v. Moltke und der Leutnant v. Bergh,
eine Urlaubsreife an , die sie mit den Wundern des Morgen¬
landes bekannt machen sollte. Ein halbes Jahr lang wollten
sie unterwegs sein, aber in Konstantinopel nur wenige Wochen
bleiben ; Weihnachten dachten sic schon in Athen zu verleben.
Der preußische Gesandte Graf Königsmark aber, det sie mit
großer Freundlichkeit bei sich aufnahm , brachte sie mit dem
damals allgewaltigen Kriegsminister , dem greisen Seraskier
Mehemet Chosref-Pascha, zusammen, und daraus entwickelte
sich für Moltke eine folgenschwere und langdauernde Be¬
ziehung. Die Sehnsucht nach einem modern ausgebildeten
Heer war schon in dem Sultan Selim III . aufgesticgen, nach¬
dem sein Statthalter in Ägypten Mehemet Ali seine Streit-
Iräfte nach europäischem Muster umgestaltet hatte . Wer die¬
ser Versuch kostete ihm Thron und Leben, da die Leibwache
der Janitscharen ein Rütteln an den alten Überlieferungen
nicht duldete. Selims Nachfolger Mahmud II . schaffte dies
HirHernis au» dem Wege, indem er 26 060 Janitscharen köpfen

ließ und diese Truppe so ausrottete . Der Weg zu einer
Heeresreform war nun frei ; aber wie sollte man sie durchfüh¬
ren ? Mehemet Chosref -Pascha war die Seele dieser Bestre¬
bungen ; er vertauschte als erster die schöne alttürkische Tracht
mit einer bequemen, aber geschmacklosen Nachbildung fränki¬
scher Uniform und suchte vor allem europäische Offiziere als
Lehrer ins Land zu ziehen. Ter russffche Einfluß war schon
so groß, daß man ihn nicht noch durch russische Offiziere er¬
höhen wollte; gegen Franzosen erhoben die Ruffen Einspruch,
und so beschloß der Padischah, sich an Preußen zu wenden
dessen Heeresverfaffung ihm überdies als die beste erschien. Er
hatte nämlich aus einer Schrift des ft«nzöfischen Generals de
Earaman die Überzeugung gewonnen, die Preußen hätten ek
fertiggebvacht, mit einem Mindestmaß von Kosten eine gewal¬
tige Kriegsmacht aufzustellen.

Der Seraskier hatte also an dem zufälligen Besuch br
preußischen Offiziere das höchste Interesse ; er erkundigte siä
bei Moltke eifrig über das preußische Landwehrwesen, un"
dann kam die Rede auf das Kriegsspiel, eine damals neue Er
ftnldung, von der der Pasch« ein Exemplar besaß, mit dem e-
aber nichts anzufangen wußte. Er war hocherfreut, als Moltk
versprach, ihm den Gebrauch zu erklären . Es war nicht leicht
dem Seraskier und seinen zwei Generalen eine Anschauung
beizubringen , denn Mehemet Chosref „hörte eS zwar gern
wenn man fand, daß er Diebitsch ähnele", hatte aber nicht?
mit dem großen russischen Heerführer gemein, und von seinen
Generalen sprach der eine, Selim -Pascha, nur wenig Franzö¬
sisch; der andere , Mehemct-Pascha, „hatte gar keine Vor¬
stellung von irgend taktischen Begriffen , war aber nichtsdesto¬
weniger der designierte Chef des Generalstabs ". Moltke gab,
wie er selbst erzählt, „eine kurze Erklärung , improvisierte eine
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Die fremdländischen Offiziere beim Dstheer.

Br . Berlin , 19. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.) Die
bei dem deutschen Heere befindlichen ftemden Militärattaches
haben sich bekanntlich von der West- nach der Ostfront begeben.
Am Samstag weilten sie in A l l e n st e i n , wo sie im Schlosse
mit den Spitzen der Militär - und Zivilbehörden vereinigt
waren . Die ftencdlüiidischen Offiziere gehören einer ganzen
Reihe frerndländischer Staaten an : Amerika, Rumänien,
Italien , Dänemark , Schweden, Norwegen, Spanien und Chile.

Oie deutkä-e Verwaltung in polen.
Aus Veröffentlichungen des deutschen Gouverneurs in Lodz.

Effen, 15. Jan . D :e deutsche Gründlichkeit und umsich¬
tige Fürsorge für die Bewohner des besetzten Landes kommt
recht deutlich zum Ausdruck in den Veröffentlichungen des
deutschen Gouverneurs in Lodz. Die „Rhein .-Westf. Zrg."
ist in den Besitz einiger erst fünf Tage alten Zeitungen ans
Lodz gelangt, die mehrere bemerkenswerte Bekanntmachun¬
gen des Gouverneurs und redaktionelle Mitteilungen ent¬
halten.

In einer „Lokalnotiz" wird mitgeteilt , daß ein Sonder¬
zug mit etwa 70 Waggons oberschlesischer Stein¬
kohle  in Lodz eingetroffen sei. Ein Teil dieser Kohlen sei
für das Lodzer Elektrizitätswerk bestimmt, der andere Teil
werde an die Bürger abgegeben. Schon am Tage vorher sei
ein Transport Kohlen eingetroffen , der aber ausschließlich für
Militärzwecke bestimmt gewesen sei. In derselben Nummer
der „Neiuen Lodzer Zeitung " wird mitgeteilt , daß 25 Waggons
mit Lebensmitteln  eingetroffen seien, bestehend aus
4060 Sack Mehl, Reis , Salz , Schmalz usw.» „die von der
deutschen Militärbehörde für die Stadt Lodz zur Verfügung
gestellt wurden".

In den Briefen der Krieger und der Kriegsberichterstatter
im Osten wird bekanntlich viel geklagt über den boden¬
losen Zu st and der Wege  und „Straßen " in Russisch-
Polen . Die deutsche Militärverwaltung scheint bevufen zu
sein, den Ruffen endlich einmal Straßen zu verschaffen, die
zu befahren sind. Mehrere Straßen und Plätze in Lodz sind,
wie cnis redaktionellen Mitteilungen hervorgeht, bereits in¬
stand gesetzt worden. Bekanntgegeben wird ferner eine An¬
ordnung der Militärbehörde , wonach das Zentralkomitee der
Bürgermiliz sofort 400 Arbeiter zu gestellen hat zur Instand¬
setzung der Chanffee von Lodz nach Nowosolno, Nicht um¬
sonst sollen die Arbeiter diese Beschäftigung verrichten, sie
sollen, um die Not unter den Arbeitslosen zu lindern , einen
Rubel den Tag verdienen.

Ilm zu verhindern , daß die Bürger und das Militär
durch Lebensmittelwucher  ausgebeutet werden, hat
der Gouverneur mit schwerer Strafandrohung für die Zu¬
widerhandlung Höchstpreise für Lebensmittel und Bedarfs¬
gegenstände festgesetzt, die in der Hauptsache den Preisen in
Westdeutschlandentsprechen, für Fleisch sogar — bis auf Speck
— billiger sind als bei uns . Ein« andere Verordnung be¬
stimmt, daß die Preisverzeichnisse in allen Verkaufsstellen,
Restaurants und Hotels die Preise in Mark und Pfennigen
angeben müssen. Die Angabe in Rubeln und Kopeken kann
daneben bestehen bleiben.

Recht scharf geht der Gouverneur gegen die Verbreiter
falscher Gerüchte  vor . So gibt er amtlich bekannt:
„Ich habe den Reporter K. Kaminski aus dem Gebiet des
Gouvernements Lodz entfernen laffen, weil er folgende Nach¬
richt verbreitet hat : „Aus glaubwürdigen Quellen erfahren
wir , daß die russischen Truppen nach eintägigem erbitterten
Kampfe Lenczyca, Poddeknce und Kutno einnahmen ." Die
Nachricht ist erlogen ! Tatsächlich geht die russische Armee
kämpfend auf Warschau zurück. Die Nachricht ist geeignet,
schwere Beunruhigung in die Bürgerschaft zu tragen . ES wird
darauf hingewiesen, daß für die Verbreitung falscher Nach¬
richten die Todesstrafe  verhängt werden kann. Der
Gouverneur ."

Aus einer Rubrik „A r b e i t e r kü che n" erfahren toir,
daß in der Fürsorge für die Bedürftigen vor allem die vom
Gouverneur in ihren wirtschaftlichen Bestrebungen unbe¬
helligt gebliebenen Gewerkschaften  sich be¬
tätigen . Dre Verbände der Arbeiter der Lederbranche, der
Metallarbeiter , der Textilarbeiter , der Schneider, der Plüsch¬
arbeiter , der Bauindustrie , der Papierbranche , der Fleischer
und der jüdischen Schneider unterhalten 11 Volksküchen, in
welchen „Mittage " von 3 Kopeken (6 Pf .) verabreicht werden.
Auch der jüdische Lehrerverein bemüht sich um die Beschaffung
und Verteilung von Lebensmitteln.

Der orohe Proteststreik in Rußland.
Br . Stockholm, 19. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Die Blätter berichten: In Petersburg und Mos-
kau dauert der Arbeiterausstand zum Zeichen des E i n-
s - r u chs gegen die Verhaftung der sozialistischen
Mitglieder der Duma fort. In Petersburg sind 30 000
Arbeiter ausständig , in Moskau 28000.

Generalidee , arrangierte ein kleines Gefecht von Kavallerie
zagen Infanterie vor einem Defilee und machte wie Squenz,
der Rollenfrcffer, so ziemlich den Vertrauten der beiden Par¬
teien zugleich." Seine Darstellung machte so großen Eindruck,
daß man ihn nicht fortließ . Als er wenige Tage nachher, am
22. Dezember, mlt seinem Reisegefährten das Schiff besteigen
wollte, das sie nach Smyrna führen sollte, erschien der Drago-
man der Gesandtschaft und bat ihn im Namen des Seraskiers
dringen- , zu bleiben, da dieser durchaus von ihm das Kriegs-
spiel lernen wolle. „Ungern, betrübt und halb zerfallen mit
mir , ließ ich Bergh allein ziehen!", berichtet Moltke, aber er
blieb, weil er die Wichtigkeit seiner Aufgabe sogleich erkannte.
Der Sultan bat nun König Friedrich Wilhelm um ein« län-
zere Beurlaubung des Haupimanns und um Entsendung
weiterer preußischer Offiziere . Bei den Gesandten der ande-
en Mächte aber erregte dieser Schritt heftige Beunruhigung.

Der englische Botschafter bot englische Offiziere an, der öster-
eichische und der russische waren verstimmt. So beschränkte

'ich denn der preußische König zunächst vorsichtig darauf,
Noltke seinen Urlaub um drei Monate zu verlängern , und
Baron  B e y" — so nannten die Türken den neuen Mann
—begann nun allein seine Tätigkeit , die di« Grundlage für so
zroße Dinge bilden sollte. Er verfaßte eine Denkschrift über
>ie Einführung des preußischen Landwehrwesens in der
Türkei, beschäftigte sich mit der Befestigung der Dardanellen
ind begann seine ausgedehnten topographischen Aufnahmen

des türkischen Geländes . Am 19. Januar 1837 wurde er in
Privataudienz vom Padischah empfangen , der ihm seine höchste
Zufriedenheit aussprach und ihm den hohen Nischan-Orden
mit Brillanten um den Hals legte. „Man führte mich", so er¬
zählt er in seiner humorvollen Art, „in einen schönen sehr ge»
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Eine Finanzministerkrisis in Rußland.

W . T.-B. Basel, 18. Jan . (Nichtamtlich.) Nach
einer Meldung der „Baseler Nachrichten" aus Peters¬
burg , gilt die Stellung des FinanAministers als er¬
schüttert. Die oppositionelle Presse greift ihn an , in¬
dem sie ihn als eine Figur des Grafen Witte bezeichnet.

Die österreichisch-ungarischen Nriegsverluste.
»r . Wien, 19. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Nach

den bisher ausgegebenen 100 Verlustlisten sind 8980 Offi¬
ziere  verwundet , 2263 gefallen und 628 kriegSge-
fangen.  Die M a n n f cha f t s v e r l u st e betragen 231160
Verwundete , 40 827 Tote und 9502 Kriegsgefangene. Von den
Verwundeten sind bereits viele  auf den Kriegsschauplatz zu¬
rückgekehrt. Die Sterblichkeit unter den Truppen ist auffallend
gering , was den modernen  Waffen zuzuschreiben ist.

Die Russen in der Bukowina.
Budapest, 18. Jan . Die in den letzten drei Tagen in der

Nähe von Jakobeni (Bukowina) von den Russen unternomme¬
nen Vorstöße sind ohne jedes Ergebnis  geblieben . Das
überaus harte Winterwetter macht jede größere Truppenbe¬
wegung fast unmöglich.

Der gegenwärtig in Kronstadt weilende Bezirkshau.pt-
mann v. Szuczawa  erzählt , daß die Russen während ihres
jetzigen Aufenthalts in der Bukowina noch vandali scher
Hausen als das erstemal. Die Besitzungen von Rumänen und
Juden wurden in mehreren Ortschaften bis auf den Grund
nledergcbrannt , nachdem sic zuvor vollständig ausgeraubt wor¬
den waren . (Frkf. Ztg.)

Die Russen im Ungtal verschanzt.
Budapest, 18. Jan . Die ins Ungtal eingedrungcnen russi¬

schen Vortruppen haben sich dort verschanzt.
Fürst wedell bei Raiser Franz Joseph.

Sr . Wien, 19. Jan . (Eig. Drahibericht . Ktr . Bln .) Fürst
Wedell,  der frühere Statthalter der Reichslande und
früherer Botschafter in Wien, ist gestern von Kaiser Franz
Joseph  in einstündiger Audienz empfangen worden.
Zur Beschlagnahmeder Gctreidevorräte in Ungarn.

W . T .-B . Budapest , 18. Jan . (Nichtamtlich .) In
Besprechung der Frage der Nahrungsmittel sagt der
„Pester Lloyd" : Die Getreideernte Ungarns reiche nur
eben hin, um den Bedarf der Monarchie für die Zivil¬
bevölkerung und das Mliiär bis zur neuen Ernte
sicherzusiellen. Die Vorräte seien aber keineswegs so
bedeutend, das; Ungarn den Bedarf Österreichs an
feinen  Mehlgattungen decken könne.

Auszeichnung österreichischer Erzherzoge.
W, T.-B. Wien, 18. Jan . (Nichtamtlich) Der Kaiser

hat dem General der Infanterie , Erzherzog I o s c p h F e r d i-
nand,  das Großkreuz des Leopold-Ordens mit der Kriegs¬
dekoration als Anerkennung hervorragender Betätigung als
Armeeführer und dem Feldzeugmeister, Erzherzog Leopold
Salvator,  Geucval -Artillerieinspektor , das Militärder-
dienstkreuz 3. Klasse mit der Kriegsdekoration in Anerkennung
hervorragender Verdienste vor dem Feind verliehen.

Der Krieg im Grient.
Der Bericht des türkischen Hauptquartiers.

Kämpfe mit überlegenen Kräften im Kaukasus.
W. T - B. Konstantinopel, 18. Jan . (Nichtamüich.) Das

Hauptquartier teilt mit : Unsere kaukasischen  Truppen
verteidigen  hartnäckig ihre Stellungen gegen die Russen,
die mrt überlegenen Kräften  angreifen . Ern feind¬
licher Versuch, den Flügel eines unserer Korps zu umfassen,
ist gescheitert.  Nach einem Gefecht zwischen unserer und
russischer Kavallerie westlich von Hoi floh  der Feind unter
Zurücklassung von Toten und Verwundeten.

Aus russischen Berichten!
Sr . Petersburg , 19. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Tie „Nowoje Wremja " meldet über die Kämpfe im Kaukasus:
Die Schlacht bei Karurgan hält seit 10. Januar ununter-
b r o che n an. Es liegt bisher noch kein Anzeichen dafür vor,
daß ein Ausgang nahe bevorsteht, da die Türken fortwäh¬
rend Verstärkungen  erhalten . Die Stärke der türki¬
schen Truppen dürfte sich jetzt auf etwa 180000 Mann be¬
laufen . Die zur Entsetzung von Täbris  abgesandten 8000
russisch-persischen Truppen sind, wie der „Börsenztg." gemeldet
wird, bei dem Angriff durch die Türken fast vollständig
aufgerieben  worden.

Line türkische Sqmpathiekundaebung zum
Geburtstag des veutscben Reiches.

W. T .-B. Konstantinopel, 18. Jan . (Nichtamtlich.) Die
türkischen Blätter gedenken der Wiederkehr des Tages der
Gründung des Deutschen Reiches. „Sabah " er¬
wähnt den Erlaß des Kaisers über die Unterlassung seiner
Geburtstagsfeier  als ein Zeichen der Seelen-
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g e 5 § e des Kaisers und des ernsten Willens  des deut¬
schen Volkes. Das jetzt begonnene Jahr werde das Werk der
26jährigen Regierung des Kaisers krönen,  an denr dde
osmamschen Verbündeten innigen Anteil nehmen.

Rus der türkischen Kammer,
W. T.-B - Konstantinopel , 19. Jan . (Nichtamtlich.) Die

Kammer begann in Gegenwart sämtlicher Mitglieder des
Kabinetts die Debatte über die Abänderung der Ar¬
tikel 7, 43, 44 und 102 der Verfassung.  Die von der
Regierung vorgeschlagene Abänderung verfolgt den Zweck,
die Vorrechte der Krone zu verstärken  und da¬
durch die Verfassungsrevision von 1909, die der Legislative
ausgedehnte Rechte verliehen hatte, gestörte Gleichgewicht
zwischen der vollziehenden und gesetzgebendenMacht wieder¬
herzustellen. Der Regierungsentwurf bezweckt, die Sessions¬
dauer von 6 auf 4 Monate herabzusehen, und das Recht der
Krone, betr . die Verschiebung, die Einberufung , die Ver¬
tagung und Verlängerung der Session, sowie die Einbe¬
rufung der außerordentlichen Session genau zu bestimmeti.
Die Kommission der Kammer hatte den Regierungsentwurf
durch Zusahanträge ergänzt , nach denen die Hinausschiebung
nicht drei Monate überschreiten solle. Die Session solle im
Laufe desselben Jahres zu Ende geführt werden, so daß die
Regierung , falls nicht die Auflösung erfolge, aus jeden Fall
das Budget erledigt haben müsse. Die Kommission hätte auch
das Recht der Kammer wiederhergestellt, sofern nicht vertagt
wird, sich alljährlich zu einem bestimmten Zeitpunkte ohne
Einberufungsdekret  zu versammeln. Das abge¬
änderte Gesetz wurde mit diesen Zusatzanträgen . denen die
Regierung zugestimmt  hatte , mit 187 gegen
1 Stimme angenommen.
Stärkung des türkischen Ansehens im Libanon.

w. T.-B. Konstantinopel, 18. Jan. (Nichtamtlich.) Es
wrrd hier mit Befriedigung verzeichnet, daß der Patriarch
der M a r o n i t e n im Libanon , der bisher infolge des f r a n-
z c s i sch e n Einflusses versäumt hatte , einen Bestallungs-
firman  wie alle übrigen geistlichen Chefs von der Pforte
zu erlangen , sich nunmehr telegraphisch an das türkische
Kultusministerium mit der Bitte gewandt hat, die in Gemäß¬
heit des türkischen Staatsrechts erforderlichen Firmane für
ihn und seine Suffraganmetropoliten möglichst bald auszu-
wirkeiu Dieser Schritt des Patriarchen der Maroniten im
Libanon wird als weitere Stärkung des türkische» Ansetzens
,m Libanon  betrachtet , das bereits durch den Ausruf des
Oberkommandanten der Expeditionsarmee gegen Ägypten, der
an die Bewohner des Libanon gerichtet war » im Gegensatz zu
den bisherigen Bemühungen der Franzosen wesentlich ge¬
wonnen hat.

Ei» Araberangriff auf Maskat.
W. T.-B. Delhi, 19. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

gemeldet: Araberstämme aus Osman  griffen , 8000
Mann stark, unter Führung von Dsa ben Salehs am
11. Januar Maskat an . Sie verloren  hierbei 800 Mann.
Der Anführer wurde verwundet . DiebritischenTrup-
P e n, die zuni Bajonettkampf übergingen , verloren  eineiv
Hauptmann , 14 Mann sind verwundet . 6 tot. Das indische
Amt m̂eldet hierzu : Der Ausstand der Araberstämme gegen
den Sultan von Maskat  begann im Sommer 1913
Die erwähnte britische Abteilung war ausgesandt , um dem
Sultan bei der Unterdrückung des Aufstandes zu helfen.

Ein russisch-persisches Bündnis?
Br . Petersburg, 19. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Der Zar hat in einer längeren Audienz eine Sonderqesandt-
schast Persiens empfangen . Es scheint, als ob Rußland beab¬
sichtige, ein Bündnis mit Persien einzugehen, da man ruffi-
scherseits nach der Besetzung von Täbris durch die Türken ein
Vordringen der türkischen Streitkräfte nach den Petroleum¬
feldern von Batum befürchtet.

vle Lage ber Franzosen in Marokko sehr ernst.
Sr . Paris , 19. Jan . (Eig. Drahibericht . Ktr . Bln .) Nach

Meldungen aus Tanger ist die Lage bei Marakesch sehr  ernst.
Die mächtigen Stämme der Kiata und Branco haben zu ver¬
schiedenen Malen eine französische Kolonne angegriffen und
ihr schwere Verluste  zugefügt . Der Oberbefehl der
kriegerischen Operationen in Marokko ist wieder von General
Henri übernommen worden.

ver Krieg über §ee.
Der enqlische Raubkrieg in Afrika.

Kamerun „nicht s- leicht zu erobern".
W. T.-B . Amsterdam, 18. Jan . (Nichtamtlich.) „Tijd"

meldet aus Rotterdam : Hier sind mit einem Dampfer zwei
holländische Herreii , Direktor Vandeloo von einer deutschen
Kautschukplantage in Kameruii und ein Prokurist der
Palmenlulturfirma Jürgens und Vandenberg in Maka bei
Duala . eingetroffen . Beide Herren waren von den Eng¬
ländern gefangen genommen, nach dem Gefangenenlager in
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Ehester verbracht und sodann durch Vermittlung des holländi¬
schen Gesandten sreigelaffen worden. Das Eigentum der
deutschen Kautschukpflanzer litt schwer durch die Be¬
schießung. Nach Mitteilungen Vandeloos werden die Eng¬
länder Kamerun  vorläufig nicht so leicht erobern.

wie deutsche Frauen behandelt werden.
Als bekannt wurde, daß bei der Besetzung von Duala

durch Engländer und Franzosen weiße Frauen von schwarzen
Soldaten in ebenso frecher als rücksichtsloserWeise aus ihren
Häusern fortgetrieben worden seien, ging ein Entrüstungs¬
sturm durch Deutschland. Es scheint aber, daß unsere Gegner
dasselbe System allenthalben  in überseeischen Ländern
befolgen. Briefe aus dem Gefangenenlager Diyta-
lana auf Ceylon  erwähnen viele derartige Dinge, bei-
spielstveise, daß die Gemahlin eines deutschen Großhändlers
zur Verrichtung der niedrig st en Arbeiten  gezwungen
wurde. Wer längere Zeit in den Tropen gelebt hat, weiß,
was das in einem Lande bedeutet, wo nur die Männer der
alleruntersten Kasten sich mit Waschen und Putzen beschäf-
ngen. Allerdings liegt Diytalana ja hoch und gesund, aber
trotzdem ist es dort tagsüber sehr heiß, und jedenfalls sind
:n diesem Klima die erwähnten Arbeiten für eine Europäerin
nicht bloß nt würdigend,  sondern auch gesundheitsge¬
fährdend. Dian erkennt aus der an eine vornehme Dame ge¬
stellten Zumutung , wie es den Engländern in erster Linie
darum zu tun ist, das Ansehen  der gefürchteten deutschen
Konkurrenzfirmen  derart in den Angen der Ein¬
geborenen herabzusetzen, daß ihr weiteres Bestehen unmöglich
gemacht wird. Ein weiterer Punkt ist in den aus Ceylon an¬
gelangten Briefen von Interesse . Man hat auch einen Groß¬
kaufmann festgesetzt, der zwar Deutscher, aber zugleich seit
einem Jahr - Konsul  eines anderen Staates ist. Die kon¬
sularische Eigenschaft scheint unsere Gegner ebensowenig ge¬
kümmert zu haben wie in E d e a (Kamerun ) die Heiligkeit
der Kirchen.  Der Pallotinerpater Franz Gippert berichtet
in einem von der „Germania " mitgeteilten Briefe : „Die
Mitglieder der katholischen Mission, ein Bruder , drei
Schwestern und ich, blieben. Mittags wurden wir , der Bruder
und ich, von einem schwarzen Feldwebel in Begleitung von
20 schwarzen Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett zum
französischen Obersten geführt . Schon waren einige schwarze
Soldaten in die Kirche cingedrungen , hatten die Kerzen vom
Altar genommen und einige Kirchenwäsche geraubt . Beim
Hause des Regierunysarztes , wo sich die französische Ambulanz
befand, bot sich uns ein schrecklicher Anblick dar . ' In Bündeln
zusammengepackt befand sich das ganze Eigentum der Mission,
Meßgewänder, Kelche, Kirchenwäsche, unsere persönliche
Kleidung usw. mit blutigen Fleischstücken der geraubten Schafe
und Schweine. Auf dem ganzen Wege zur Mission fanden
wir Kirchengeräte im Gras liegen . Wie sah es nun auf der
Mission aus ? Alle verschlossenen Türen waren gewaltsam
aufgebrochen, alle in unfern Zimmern befindlichen Koffer und
Schränke waren ihres Inhalts beraubt . Welch eine vanda-
lische ZerstörungStout zeigte sich in unserer Kirche! Me
Tabernakel waren erbrochen, alle Altartücher waren fort, die
heiligen Ole lagen ausgeschüttet am Boden. Auf der
Schwesternstation war in derselben schamlosen Weise vorge-
gangen worden. Als die Oberin in ihr Zimmer -urückging,
greift ein Schwarzer sie tätlich an , faßt sie am Schleier uud
droht ihr mit einem bluttriefenden Buschmesser. Der weiße
Soldat lachte dazu." — Man setze diese Erzählung — so fügt
die „Köln. Ztg.", der wir diesen Bericht entnehmen, hinzu —
neben die täglichen Lügen  der französischen Blätter,
daß die deutschen Truppen kirchliche Heiligtümer verletzten,
und man wird es verständlich finden , wenn ob solch bodenloser
Frechheit in unserem Volke Erbitterung  gegen diese
gewissenlosen Verleumder heute heller auflodert als im An¬
fang des Krieges.
Ein Wiederaufflammen des vurenaufstondes?
Neue starke Burenabteilungen im Marsche auf Pretoria.

Br . Amsterdam, 19. Jan . (Eig . Drahtbericht. Ktr.
Bln .) Reuter - Meldung  vom 13. Januar . In
Bloemfontein ist die Nachricht einqetroffen, daß neue
starke Burenabteilungen bei Masekinq und in West-
griqualland festgestellt sind, die sich Pretoria nähern.

Die Hinrichtung Fouries — der Gnadenstoß für Botha.
W. T.-B. Amsterdam, 18. Jan . (Nichtamtlich) Ein hiesi¬

ges Blatt teilt aus hier eingetroffenen und Botha freund¬
lich  gesinnten Blättern einen ausführlichen Bericht über den
Prozeß und die Hinrichtung des aufständischen Kommandan¬
ten Fourie mit . Das Blatt kommt zu ' dem Ergebnis , daß die
Hinrichtung Fouries  der Gnadenstoß für das Regime
Bothas sei. Die größte Milde  gegen Dewet und Ge¬
nossen würde den Fehler , den Botha und Smuths  mit
der Hinrichtung Fouries  begingen , nicht wieder gut
machen  können . Der Heldenmut,  mit dem Fourie in
den Tod ging, werden seinem Lande und dem Buren-

räumigen Kiosk, welcher, über dem Meer erbaut , eine prächtige
Aussicht gewährt . Dort fanden wir einen Schwarm von Kam¬
merherren , Pagen , Sekretären , Militärs und anderen Hos-
beamten . Ein ältlicher Gentleman sagte mir besonders viel
Verbindliches; er halte entdeckt, daß ich mir ein großes Ver¬
dienst um das Land erworben, und ich erfuhr nachher, daß
Se . Exzellenz der Hofnarr des Großherrn sei." Sein Urla-ub
war unterdessen in eine „Kommandierung zur Instruktion
und Organisation der dortigen Truppen " verwandelt worden,
und er „seufze sehnsüchtig" nach der Ankunft der anderen preu¬
ßischen Offiziere , die chm zur Unterstützung beigegehen wer¬
den sollten. Im August 1837 kamen sie endlich an ; es waren
die Generalstabshauptleute v. Vincke und Fischer und der In¬
gen:eurkapi tan v. Mühchach. Nun war die erste preußische
Militärmission in der Türkei versammelt, die sich dann bald
im Kuvdenfeldzug und im syrischen Krieg außerordentlich be¬
währte und die herrschende Stellung des deutschen Heeres¬
geistes in der Türkei begründet hat.

Kestdenx-Thratrr.
Montag,  den 18. Januar : Gesamt-Gastspiel des

„Neuen Theaters " ,n Frankfurt a. M : „Das Musikantea-
mädel". Operette in drei Akten von Bernhard Buch¬
binder.  Musik von Georg Jarno.

Die nette kleine Overctte hatte gestern ein sehr zahl¬
reiches Publikum angelocki. Das Haus war ausverkauft
Merkwürdig, welchen Zuspruch die leichte Muse immer findet
und wie dankbar die Zuschauer sind, selbst wenn die Vorstel¬
lung nicht einwandfrei ist. Wie viel kritischer und kühler sind

.sie doch gegen die einheimischen Kräfte, wie oft läßt der Be¬

such an Schauspielabenden zu wünschen übrig und die Dar-
steller des Residenz-Theaters spielen nur vor einem Häuflein
Getreuer . Das Gastspiel-Ensemble des Neuen Theaters in
Frankfurt zeigte manch bekaniites Gesicht. Da war Poldi
Sangora,  durch ein Gastspiel am alten Residenz-Theater
bereits vorteilhaft bekannt, dann Hans Schwartze.  eine
vielumschwärmte Stütze, das frühere beliebte Mitglied des
Rauchschen Ensembles , und endlich Grete C a r l s e n, die nur
ein kurzes Jahr am Königlichen Theater spielte, ohne jedoch
Frau Mebus -Blcibtreu ersetzen zu können. Gestern errang
sie als alte Fürstin manchen Sonder -Lacherfolg. Poldi
Sangora spielte „die Resel mit ihrem Esel", und sie spielte
gut, hatte sofort Fühlung mit dem Publikum und wußte allt
Pointen drollig und unaufdringlich zu bringen . Singen
kann sie allerdings nicht, aber das schadet fast gar nichts, das
macht sie auf andere Art wieder wett. Ihr Esel erhielt spon¬
tanen Beifall bei offener Szene , weil er nicht tat , was er
sollte! Bon entzückender Frechheit war Marietta Olly.
temperamentvoll bis in die. oder eigentlich besonders in den
Fußspitzen. Âuch Poldi Müller  als italienische Tänzerin
machte ihre Sache sehr gut. Lobend zu erwähnen wären noch
die Herren L i e b e S und Wassermann.  Herr Rainer
steckt noch ganz am Anfang seiner Laufbahn , über ihn läßt
sich wenig berichten. Doch, da ihm die dankbare Aufgabe zu¬
fiel, den zweiten Akt patriotisch zu beschließen und ein Lied
zu singen, das Österreichs und Deutschlands Verbrüderung
verherrlicht, nachdem das liebe alte Lied „Gott erhalte Franz
den Kaiser" erklungen war . so durfte auch er sich der allge¬
meinen Gunst erfreuen . In Anbetracht der kleinen Stim¬
men und Stimmchen , hätte das Orchester unter Herrn Artur
Holdes  Führung etwas diskreter begleiten dürfen. Aber

das tat der guten Stimmung keinerlei Abbruch. Man sah
nur vergnügte Gesichter unb hörte befriedigte Äußerungen.
Was will man da eigentlich mehr ? B. v. IT.

Nus KunK und Leben.
Theater und Literatur . Berichtigung.  Der Ver¬

fasser des Gedichtes „Etwas mehr Abwechslung" in der heu¬
tigen Romanbeilage ist Herr Max Schwerdtfeger aus Frank¬
furt a. M., zurzeit im Felde. Das Gedicht war im Januar
in der „Frankfurter Zeitung " mit voller Adresse des Ver¬
fassers abgedruckt.

Bildende Kunst und Musik. Der bekannte Haager Kunst¬
gelehrte Dr . Hofstede G r o o t hat seine kostbare K u n st>
sammlung  seiner Vaterstadt Groningen  zum Ge¬
schenk gemacht. Hofstede Groot hat mit wahrer Genialität,
anfänglich mit äußerst geringen Mitteln , die kostbaren Zeich¬
nungen zusammengebracht, die den Beginn seiner Samm¬
lung bildeten. Die Zeichnungen wurden seither durch
Aquarelle und Zeichnungen der namhaftesten holländischen
Künstler vermehrt . Ein frühes Selbstportrait Rembrandts
,st durch seine Aufstellung im Mauritshuis in weiteren
Kreisen des Publikums bekannt geworden.

Die tschechische Uraufführung von Richard Wag¬
ners ..Nibelungenring " wird im Februar im tschechischen
Nationaltheater rn Prag  stattsinden.

Eine Kleine Kriegs - Kunstgeschichte  in Ge¬
stalt eines handlichen, geschickt und fesselnd geschriebenenund
dabei glänzend illustrierten Büchleins läßt soeben der Verlag
von E. A. Seemann in Leipzig erscheinen. Der Verfasser,
Robert R e h l e n, führt den Leser über alle Kriegsschauplätze
wie durch ein riesiges Museum.
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e l e m e n t mehr nützen,  als der heldenmütigste Wider¬
stand gegen Bothas Politik vermochte. Fourie sagte in seiner
Verteidigungsrede:

Ich bin ein geborener Transvaaler und bin unter republi¬
kanischer Flagge erzogen. Ich kämpste in dem letzten Kriege
gegen die englische Regierung und wurde schwer verwundet in
ein Lazarett gebracht. Ich wurde als verwundeter Ge¬
sängen er  von einem englischen Offizier  mit dem
Revolver blau geschlagen.  Ich bezwang meine eigenen
Gefühle in der Hoffnung , daß die Engländer mit uns zusam-
menwirken würden, um ein glückliches Südafrika zu schaffen.
Dieser Zustand hat einige Jahre gedauert, und meine Über¬
zeugung ist, daß, wenn die Engländer  die Gelegenheit
hätten, das Eiupfinden der Afrikaner zu kränken,  sie
dieses mit Vergnügen  taten . Gott weiß, daß sie mich
oft in meinem Herzen kränkten. Als die Rede war von dem
Krieg gegen Deutsch - Südwestafrika,  toar ich da¬
gegen,  weil ich nicht einsehen konnte, weshalb unsere Regie¬
rung gegen Deutschland  den Krieg erklären sollte, das
uns nichts Böses getan  hat . Ich konnte nicht einsehen,
weshalb unsere jungen Männer kämpfen sollten, um die Ehre
Englands hochzuhalten. Wenn wir uns des Mordes von
Sluchtersnek  erinnern , des Mordes am Blutfluß in
Natal , des Mordes in Pietretief , den Kaffern unterAn-
führung englischer Offiziere  vollbrachten , wenn
ich an die 30000 Frauen und Kinder  denke, die hin-
gemordet  wurden , dann sehe ich nicht ein, weshalb ich für
Englands Ehre eintreten sollte. Ich weiß, daß die Regierung
mich als Rebellen betrachtet und über mich enttäuscht ist. Aber
ich bin über die Regierung enttäuscht, die ich aufrichten half,
für die ich mein Blut geopfert habe. Man spricht von gleichem
Recht. Letzten 10. Oktober ging ich nach dem Opernhaus zu
einer Gedächtnisfeier für den Präsidenten Krüger.  Ich
hörte statt einer Rede über sein Leben faule Scherzworte, und
während ein Geistlicher das Eröffnungsgebet sprach, wurde
Rule Britannia gesungen und die Damen auf der Bühne mit
faulen Eiern beworfen. Wenn das britische Gleichheit ist, will
ich darunter nicht leben. Es ist mir eine größere Ehre,
hier als Gefangener  zu stehen, wie als Offizier der
britischen Armee.

Zur Übergabe von Dcutsch-Ncu-Guinea.
Bon der holländischen Grenze, 18. Jan . lK. Z.)^ Aus

Sidneh berichtet das Reutersche Bureau : »Die früheren
Verwaltungsbeamten  von Deutsch-Neu-Guinea sind
unter den bei der Übergabe vereinbarten Bedingungen nach
Deutschland a b g e r e i st. Der Gouverneur Dr . Haber sprach
vor der Abreise den australischen Behörden seinen Dank für
die Art der Behandlung aus , die den deutschen Beamten zu¬
teil geworden sei. Der Dank galt im besonderen den Mili¬
tärbehörden Dr . Haber äußerte sich auch, der Krieg tue ihm
leid, weil Deutschland und England so lange Verbündete (?)
gewesen seien und gemeinschaftlichen Auffassungen gehuldigt
und Kulturidealen nachgestrebt hätten . Der Minister für
Landesverteidigung , Pearce , erklärte , die Bedingungen der
Übergabe seien der Reichsregierung vorgelegt worden, welche
die australische Regierung angewiesen habe, den deutschen
Beamten gebührende Ehre  zu erweisen."

W. T .-B- Sidneh , 19. Jan . (Reuter .) Die Deutschen, die
sich in H e r b e r t s h ö h e ergaben, sind nach San Fran¬
cisco  abgereist.

Japan und kkustralien.
Amsterdam, 17. Jan . (R. W. Z.) Der australische

Verteidigungsminister Colonel Pethebridge ist zum Befehls¬
haber der vereinigten australischen Marine - und Landtrup¬
pen zu Expeditionszwecken ernannt worden. Diese Truppen
werden, wie die »Daily Mail " meldet, in nächster Zeit einige
der deutschen Inseln besetzen, die von den Japanern  er¬
obert wurden . Japan hat sich bereit erklärt , diese Inseln
einem australischen Kontingente zu überlassen, über die Zu¬
kunft der Inseln werden, wie das Blatt meldet, die Verbün.
beten später entscheiden.

Die Opposition gegen die japanische Negierung.
W. T.-B. Basel, 18. Jan . (Nichtamtlich) Die „Basler

Nachrichten" berichten aus Tokio,  daß die Regierung mit
Hilfe des Militärs große Versammlungen der Seijukai-
Partei gegen das Ministerium  unterdrückt hat.

Eine beachtenswerte Mahnung des
Ministers des Innern zi r Sparsamkeit.

Berlin , 18. Jan . Der Minister des Innern Herr von
Loebell hat am 16. Januar an den Gehe-men Regiei.ungsrat
Professor Dr . Sering folgenden Brief gerichtet:

Sehr verehrter Herr Geheimrat I
Für Ihren Brief vom 14. d. M. danke ich Ihnen bestens.

Unter den Fragen , die uns hier in der Heimat beschäftigen,
während die Truppen d außen in schwerem uns mit Gottes
Hilfe erfolgreichem Ringen mit starken und tapferen Gegnern
stehen, nimmt wohl ohne Zweifel die Sorge um unsere
Volksernährung  die erste Stelle ein.

Die Nationalökonomen und die Männer des praktischen
wirtschaftlichen Lebens, die in der vergangenen Friedenszeit
immer wieder betonten, daß in einem kommenden Kriege die
wirtschaftlichen  Fragen eine größere Rolle spielen
würden als je zuvor, haben nur zu recht behalten. Me
Kriege sind ja wirtschaftliche Kriege in dem Sinne gewesen,
daß außer den militärischen auch die wirtschaftlichen Mittel
der Gegnelr wideieinander standen. Aber vieser Weltkrieg
ist in einer noch nie dagewesenen Weise ein Weltwirtschafts¬
krieg. d. h. ein von England  geleiteter Krieg der halben
Welt gegen die deutsche Welt- und Volkswirtschaft. Englische
Politiker und Zeitungen machen kein Hehl daraus , daß die
Verdrängung der deutschen Konkurrenz  vom Welt¬
märkte. die Zerstörung der deutschen Weltwirtschaft das letzte
eigentliche Ziel  dieses Krieges für England sein soll.
Dies Ziel soll erreicht werden gurch vollständige
Riederzwingung  der deutschen Macht unv die Beugung
Deutschlands unter die Bedingungen eines Friedens , den
England  diktiert . Zwei Mittel Mt England zur Er¬
reichung seines Zieles bereit : den Kampf mit der Waffe zu
Wasser und zu Lande und den Kampf gegen das deutsche
Wirtschaftsleben durch Absperrung aller Zufuhren
durch Aushungerung des deutschen Volkes, — unter offen¬
barer Verletzung des Völkerrechts.  Was die
Waffen nicht vermögen, das soll der Hunger  leisten . An
uns ist es, die englische Rechnung zu zerreißen,  militä¬
risch und wirtschaftlich

Vom Offensiv  g ei  st unserer heldenhaften Armee und
Flotte erwarten wir in unerschütterlichem Vertrauen den
vollen militärischen Sieg . Die Widerstandskraft des deutschen
Wirtschaftslebens wird uns wirtschaftlich unbesieg-
bar  machen. Ich brauche kaum zu betonen, daß die Staats-
rcgierung so wenig wie jeder aufrechte Deutsche auch nur den
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leisesten Zweifel hegt, daß uns sowohl der endgültige Waffen¬
sieg zufallen wird wie der wirtschaftliche. Wir haben aus¬
reichende Nahrungsmittel  im Lande und bei
rechter Organisation  des Verbrauchs und verstän¬
diger Haushaltung  werden wir auch bei sehr  langer
Kriegsdauer ' nicht Mangel zu leiden brauchen. Freilich mutz
dem Sieg auch wirtschaftlich der Kampf  vorausgehen.

Leider ist in allen Ermahnungen , allen Maßregeln der
Regierung zum Trotz die ganze Schwere  des wirtschaftlichen
Krieges weiten Kreisen der Bevölkerung noch gar nicht zum
Bewußtsein gekommen. Gewiß, dank der blühenden Entwick¬
lung unserer Landwirtschaft unter dem Schutze der wirtschafts-
politischen Gesetzgebung, brauchen wir nicht zu besorgen, daß
es uns an Nahrungsmitteln fehlen wird. Aber das Aufhören
jeglicher Zufuhf kann nicht ohne Wirkung auf unsere Sr-
nährung blechen. Wir werden iu längerer Kriegszeit nur
dann auskömmlich leben können, wenn wir ganz anders
leben, als wir in langer Fricdenszeit zu leben gewohnt waren.
Der deutsche Boden ist wohl reich und kann sein Volk er¬
nähren. Aber was er hervorbringt, das ist nicht immer das.
was uns bishg: am. besten geschmeckt hat . Wir brauchen nicht
zu darben, aber wir müssen sparen und einfach leben; viel
Schwarzbrot und Kartoffeln , weniger  Fleisch
und wenig Weißbrot — und sparen,  immer
sparen  mit den Vorräten sowohl wie mit den Resten, die
man wegzuwerfen gewohnt war. Unsere Bolkswirtschafts-
lehrer, die der Nation Volks- und weltwirtschaftlich zu denken
gelehrt haben, verdienen sich den Dank  des Vaterlandes,
wenn sie in diesor Kriegszeit unablässig aufklären,
ermahnen und raten,  und ich bitte Sic und alle anderen
sachkundigen Männer und Frauen der Theorie und der
Praxis , in dieser Aufklärungs- und Ermahnungsarbeit nicht
zu ermüden, sondern sie immer wieder und wieder bei jeder
sich bietenden Gelegenheit mit der Feder und dem Wort mit
allen Kräften fortzuführen.

Kein Zweifel, wir haben in den vergangenen KriegS-
monaren nicht so mit unseren Vorräten gespart, wie es Pflicht
und Pat iotismus geboten. Jetzt ist es Zeit,  soll es nicht zu
spät sein. Es gilt, ' jeden Haushalt  in Kriegszustand
zu versetzen. Jeder Deutsche, vor allem jede Frau sei
Soldat  in diesem wirtschaftlichen Kriege.  Was
Todesmut und Tapferkeit vor dem Feinde ist, das ist Spar¬
samkeit und Entsagung  daheim , und Beispiel und
Kameradschaft gibt es hier wie dort. Es kann leicht zu wenig,
niemals zu v el geschehen. In jedem Deutschen, dem nicht die
höchste Este vergönnt ist, sein Leben draußen im Felde für
.das Vaterland einzufetzen mutz das Bewußtsein lebendig sein,
t-aß es seine heilige Pflicht ist. hier in der Heimat durch Ein¬
schränkungen und Anpassungen seines täglichen Lebens an die
neuen Notwendigkeiten zum siegreichen Durchhalteu nach
seinen schwachen Kräften beizutragen  Wer nicht willig
und pünktlich alle die Maßnahmen durchführt und für ist e
Durchführung auch seitens der anderen sorgen hilft , die zur
Sicherstellung unserer Volksernäh ung erlassen sind (Ein¬
schränkung des Verbrauchs von. Brotgetreide,  insbe¬
sondere von Weizen, strenge Beobachtung des Berfütte-
rungsVerbots , Verminderung der Mastvieh-
best  ä n d e usw usw ) versündigt  sich am Vaterland .'
wie ein Soldat , der nicht seine Pflicht und Schuldigkeit bis
zum letzten Atemzuge tun würde. Und ebenso wie letzteres
— mit Stolz können wir cs sagen — bei einem deutschen
Soldaten ausgeschlossen  ist , so wollen und können Wir
hoffen. , daß Deutschlands Männer und Frauen daheim
auch ihre Pflicht und Schuldigkeit  dem Vaterland«
gegenüber mit Hingebung, F eudigkeit und Opfermut voll
erfüllen werden.

Wenn der Sieg unserer Volkswirtschaft dem Siege der
Waffen ebenbürtig ist, dürfen wir einen Frieden erwa ten
der Deutschland nach diesen schweren Tagen größer erstehen
läßt und reicher, als es ie gewesen ist. Darin weiß ich mich
mit de, Nation und mit Ihnen einig.

Mit besonderer Hochschätzung bin ich Ihr sehr ergebener
v. Loebell.

Berlin , 19. Jan . (Ktr. Bin .) Der vom Wolffschen Tele-
grapben-Bureau veröffentlichte Br' -es des Ministers des
Innern v. Loebell  mit der Mahnung , sparsam und
einfach  zu leben, wstd von den Blättern beifällig ausge¬
nommen.

Zu dem Tode des Sohnes des Generalstabschefs.
Br . Berlin , 19. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Über

den Tod des Hauprmanns v. Fa l ke n h a y n, des Sohnes des
deutschen Kriegsministers und Generalstabschefs , wird der
„Tägl . Rundsch." berichtet: Hauptmann v. Falkenhayn, der
auf einer Taube  in der Gegend von Lille einen Erkundungs¬
flug machte, wurde von einem französischen Flugzeug ange¬
griffen und von einer Kugel des Fliegers ins H e r z getroffen.
Sein Begleiter , der gleichfalls verwundet wurde, konnte mit
dem Apparat noch landen.

Vas Eiserne » reuz erster » lasse.
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielten : Leutnant b. R.

und Kompagnieführer in einem Garde -Regiment , Assessor
Egon Moser  ans Berlin ; Generalmajor S t e n g e r ; Majcr
Barck ; Major Mors  und Feldwebel Lappe (.Karlsruhe
in Baden).

Erzherzog Joseph Ferdinand,  Führer der vierten
Armee, hat für seinen Sieg bei L i m a n o v a, wie er in einem
Privatbrief an eine Innsbrucker Persönlichkeit mitteilt , mit
einem Glückwunsch Kaiser Wilhelms das Eiserne Kreuz 2. und
1. Klasse erhalten.
Eine Spende des Kardinals v. Hartmann für die Truppen.

Köln, 18. Jan . Kardinal v. Hartmann hat dem Verein
vom hl. Karl Borromäus (Bonn ) zur Beschaffung von Lese¬
stoff für unsere Truppen 5000 M. überweisen lassen.

Eine Kriegsstiftung der Deutsch-Amerikaner.
W. T.-B. Berlin , 16. Jan . (Nichtamtlich) Stiftung aus

den Vereinigten Staaten . Der Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
sind von dem „German Relief Fund " in New Jork laut Schrei¬
ben von Paul G. Schnitzler,  dem Präsidenten des
Komitees in New Jork , 200 000 M. zugegangen. Dies ist ein
Beweis, daß die deutschen Landsleute jenseits des Ozeans des
deutschen Vaterlandes auch werktätig gedenken. Es wird hier¬
durch der wärmste Dank der Nationalstiftung für die hoch¬
herzige, bedeutsame Spende ausgedrückt. Weitere Spenden
sind dringend erbeten. Es werden auch gute Staatspapiere
und Obligationen entgegengcnommen. Die Geschäftsräume
befinden sich Berlin NW . 40, Alsenstraße 11.

Die Neutralen.
Das werben des Dreiverbandes um N'imänien.

Br . Bukarest, 19. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)
Der Dreiverband streut hier neuerdings das Gerücht aus,
daß Ungarn  einen Separatfrieden  mit Rußland
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schließen wolle. Der durchsichtige  Zweck dabei ist.
Rumänien zum Eingreifen zu drängen , indem man ihm vor¬
spiegelt, daß es sonst zu spät  käme . __-

Der „Präzedenzfall " der „Dacia ."
W.  T .-B. Kopenhagen, 18. Jan . (Nichtamtlich.) „Natio¬

nal Tidende" gibt Äußerungen der Londoner Presse über den
Fall der „Dacia " wieder. Danach besteht kein Zweifel, daß
die Angelegenheit einen Präzedenzfall bilden wird. Wenn
die „Dacia " von einem englischen Kriegsschiff aufgebracht
werde, würde in Amerika Stofs für eine große Agitation vor¬
handen sein. Hierzu bemerkt der „Star " : Obwohl kein
Zweifel daran besteht, daß der Verkauf in Widerspruch mit
der Londoner Deklaration stehe, sei doch der Regierung an-
zuraten -, durch die Finger zu sehen und den Verkauf zu ge¬
statten . Da die englischen Reeder den Frachten¬
markt aus sau gen,  so liege es im englischen Interesse,
daß in Amerika eine Konkurrenz  entstehe . — Die meisten
anderen Blätter betonen, die „Dacia " müsse unbedingt auf¬
gebracht werden, falls sie ohne bindende Abmachungen ab¬
fahre. — Der „Standard " wünscht nicht, in die amerikanische
Rechtssphäre einzugreifen , hofft jedoch, daß in Amerika der
Respekt vor England  so groß sei, daß es nicht an-
nehrnen werde, England werde die Hände in den Schoß legen
und zulassen, daß Deutschland  von Amerika Lebens¬
mittel erhält , die es nicht mit Waffengewalt erringen kann.
— Der „Globe" schlägt einen noch herausfordernden
Ton  au und meint : Wir lassen uns nicht die Hände binden;
bei dem großen Werke, Deutschland ökonomisch zu ruinieren,
können wir .unter keinen Umständen zulassen, daß deutsche
Schiffe aus neutralen Häfen in dieser Weise unseren Plan
durchkreuzen und Deutschland mit Dingen versorgen, die es
unbedingt nötig hat. Wenn die „Dacia " den sicheren Hafen
verläßt , muß sie aufgebracht werden, ob der Bestimmungsort
Bremen oder Rotterdam ist.

W■  T --B. Kopenhagen, 18. Jan . (Nichtamtlich.) „Politiken"
berichtet aus London: Die amerikanische Regierung hat
gestern dem Eigentümer der „Dacia ". Breitung , mitgeteilt,
daß das Sch' ff nicht in gleicher Weise versichert werden
könne wie andere amerikanische Schiffe. Man hält dies für
ein Anzeichen, daß die Regierung den Reeder der „Dacia"
veranlassen will, das Schiff bis zum Ende des Krieges in
Amerika zurückzuhalten. — „New Jork Sun " bezeichnet das
Vorgehen der „Dacia " als ein provozierendes Abenteuer, das
zweifellos zur Kaperung des Schiffes führen würde.

Deutscher Reich.
Zur Hochzeit im bayerischen Köingshanfe. W. T.-B.

München , 18. Jan Der Fürst von Hohenzolilern
mit dem Erbprinzen Viktor  ist heute nachmittag 4% Uhr
int Sonderzug hier eingetroffen. Dem Wunsche des Fürsten
entsprechend und mit Rücksicht aus den E.nst dar Zeit wurde
von einem feierlichen Einzuge abgesehen. Auf dem Bahnhof
batten sich zum Empfang eingefunden : Der König,  der
Herzog von Calabvien, die Prinzen Karl , Leopold und Ludwig
Ferdinand , Oberzeremonienmesster G af Moy der preußische
Gesandte Botschafter v Schocn sowie die Spitzen der militä¬
rischen Behörden. Der König sowie die Prinzen Leopold und
Ludwig Ferdinand hatten die Uniform iher preußischen Regi¬
menter angelegt. Nach der gegenseitigen herzlichen Begrüßung
der Fürstlichkeiten und der Vorstellung des beiderseitigen Ge¬
folges fuhren da König und der Fürst im Ga-lowagen zur
Residenz Die sämtlichen Prinzen und das Gefolge folgten.
Das Publikum begrüßte lebhaft den König uns die Gäste. In
der Residenz empfingen die Königin , die Prinzessin-
Braut  und die übrigen Prinzessinnen den Fürsten . Um
7 Uhr fand zu Ehren des Brautpaa es Tafel bei de. Prinzessin
Arnulf statt, au welcher der König, die Königin das Braut¬
paar . mehrere Mitglieder der Königlichen Familie , der Eb-
prinz, Prinzessin Friedrich von Hohenzolleru und Gefolge
ti einahmen.

* Regiernngsjnbiläum des Fürsten von Schwarzburg.
Rndolstadt. Fürst Günther von Schwarzburg - Rudolstadt,
gleichzeitig Regent von Schwarzburg -Sondershausen , kann
heute, am 19. d. M., auf eine 25jährige Regievung seines im
Jahre 1710 als deutsches Reichsfürstentum proklamierten
Landes Schwarzburg -Rudolstadt zurückschauen. Seit dem
28. März 1909, dem Todestage des 79jährigen Fürsten Karl
Günther von Schwarzburg-Sondershausen , fungiert Fürst
Günther als Senior  des fürstlichen Gesamfthauses
Schwarzburg . Unter den deutschen Bundesfürsten überholt
ihn hinsichtlich des Regierungsalters  nur einer:
Kaiser Wilhelm II . selbst, der am kommenden 15. Juni
27 Jahre Deutschlands Krone trägt.

* Eine Regentschaft in Sachsen-Meiningen . Der Herzog
zu Sachsen-Meiningen hat wegen seiner Abreise nach dem
Kriegsschauplatz die Regentschaft des Herzogtums für die
Dauer seiner Abwesenheit seiner Gemahlin , der Herzogin
E h a r l o t t e , übertragen . Für die Dauer dieser Regentschaft
hat das Gesamtministerium Vollmacht zur Ausübung von
Regierungsgeschäften in dem bisher für Zeiten der Abwesen¬
heit des Herzogs bestimmten Umfange erhalten.

Bundcsratsbeschlüffe W T.-B. B'e rlin,  18 . Jan.
(Amtlich.) In der heutigen Sitzung des Bvndesrats gelangten
zur Annahme: Die Vorlage, betreffend die Anrechnung
des Kriegsdienstes auf die medizinische Aus¬
bildungszeit,  und der Entwurf einer Bekanntmachung
über die Fälligkeit im Ausland ausgestellter Wechsel.

* Zum Tode des früheren hanseatischen Gesandten Klüg-
minit . Berlin,  19 Jan (Ktr. Mn .) In einem Nachruf
für den früheren hanseatischen Gesandten in Berlin , Dr.
Klügmaun , sagte die „Nordd. Allg. Ztg," : Der Verstorbene
hinterläßt das Andenken eines befähigten Staats-
mannes,  warmen Patrioten und liebenswü Ligen Charak¬
ters . Bekannt ist seine ausgedehnte Tätigkeit im Bundesrat
geworden, so namentlich bei handelspolitischen, staatsrechtlichen
und kolonialen Vorlagen, Eine starke Inanspruchnahme durch
berufliche Pflichten hat ihn nicht gehindert, sich in umfassen,
der Weise mit wissenschaftlichen und künstle- ischcn Fragen zu
beschäftigen und zu manchem Problem Stellung zu nehmen.
Seine zahlreichen Freunde und Verehrer gedenken nun, da er
nach kurzer Mußezeit aus dem Leben geschieden ist, seiner
mit dem Gefühl inniger Trauer.

* Die Ausnahmett ' ife für Kartoffeln. Der Ausnahme¬
tarif für frische Kartoffeln zur Herstellung von Stärkemehl
zuk Brotbereitung  wird vom 18, Januar ab auch auf
Entfernungen über 300 Kilometer ausgedehnt. Die Erweite¬
rung wird zunächst auf den preußisch - hessischen,
ntecklenburgischen und oldenburgischen  Staats¬
bahnen, den Reichsbahnen und der Militäreisen¬
bahn  durchgeführt . Für die dem Ausnahmetarif nicht bel-
gctretenen Bahnen gilt noch der bisherige Tarif vom 25 Sep¬
tember 1914. Falls sich auf Grund des neuen Tarifs km
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Wege der Ilmkartierung Frachtverbilligungen ergeben, werden
diese nachträglich im Erstattungswege gewährt. Es wird be¬
sonders darauf hingewiesen, daß eine Reihe von Ausnahme-
tarrfen , die aus Anlatz des Krieges eingeführt worden sind,
vom 2V. Januar ab nur noch für Sendungen gelten, die im
Inlands verwendet werden.

Die Reichstagsersatzwahl in Eichstätt. Br . München,
19. Jan . (Eig. Drahtbericht. Str . Bln .) Im Reichstagswahl-
kreis Eichstätt, einem sicheren Zentrumsbesitz  ist.
wie bereits gemeldet. Moritz v. F.rankenftein  als ' Kan¬
didat des Zentrums aufgestellt worden. Die Liberalen wer¬
den sich der Stimme enthalten und keinen Kandidaten auf-
stellen.

* Fortgesetzte Verminderung der Arbeitslosigkeit ln
Berlin . Berlin.  19 . Jan . (Ktr . Mn .) Nach dem neuen
Wochenberichtdes Statistischen Amtes der Stadt Berlin über
den Beschäftigungsgrad in Groß-Berlin stieg die Zahl der
versicherungspflichtigenMitglieder von 235 Krankenkassen vom
2. bis 9 Januar um 3759 oder 0.36 Proz . Die 28 Allgemeinen
Ortskvankenkassen weisen insgesamt eine Zunahme um 0.22
Proz . auf Di« Zunahme ist am bedeutendsten ln der Metall-
und Maschinenindustrie, in der chemischen Jndufkrle und im
Baugewerbe. Bei 41 Verbänden der freien Gewerkschaften
ergab eine Ermittelung der Zahl der Arbeitslosen eine Ab¬
nahme der Gesamtzahl um 1057 in der Woche.

Ausland.
Valiranstaaten.

Eröffnung der bulgarischen Militärakademie . W. T - B.
Sofia,  18 . Jan . (Nichtamtlich.) Heute nachmittag fand
hier bie_feierliche Eröffnung der bulgarischen Militärakademie
statt . Zu der Feier waren u. a. erschienen der König, die
Minister und der Rektor der Universität . Die Militär¬
akademie ist eine neu geschaffene Institution Bulgariens.

Afrika.
Die spanisch - ntarokkanischen Kämpfe. W.  T - B-

Madrid,  18 . Jan . (Nichtamtlich.) Aus Tetuan  wird
amtlich gemeldet: Während der Operationen zur Besetzung
von Beniasman griff der Feind die spanischen Truppen heftig
an. Die Spanier hatten 10 Tote und 50 Verwundete, zu¬
meist eingeborene Soldaten . Der Feind hatte bedeutende
Verluste.

Amerika.
Die Lage in Mexiko. W. T.-B . Mexiko,  18 . Jan.

(Nichtamtlich. Meldung des Reuterschen Bureaus .) General
Roque Gongolez G a r z a ist gestern vom. Konvent zum
provisorischen Präsidenten  von Mexiko gewählt
worden. Er soll dieses Amt bis zur Wahl eines neuen Prä¬
sidenten verwalten . Der bisherige provisorische Präsident
Gutierrez  verließ die Stadt Mexiko mit drei Mitgliedern
seines Kabinetts . Garza kündigte den Belagerungszustand
über die Stadt Mexiko an, der Konvent erklärte sich als
oberste Gewalt und hat alle gesetzgebenden, richterlichen und
exekutiven Befugnisse an sich gezogen.

Die Präsidentenstreitigkeiten in einem brasilianischen
Staate . M . I .-B . Paris,  19 . Jan . (Nichtamtlich.) Dem
„Temps " wird aus Rio de Janeiro berichtet: Der parlamen¬
tarische Ausschuß, der zur Schlichtung des Streites zwischen
Nilo Pecanha und Leutnant Sodre gebildet wurde, die beide
rechtmäßig zu Präsidenten des Staates Rio gewählt zu sein
behaupten, wird wahrscheinlich die Intervention des
Bundes  durch den Kongreß anrufen lassen. Die Öffentlich¬
keit widmet der Frage das größte Interesse ; sie nimmt für
Peeanha Partei , der durch Entscheidung des Obersten Ge¬
richtshofes mit den Machtbefugnissen des Präsidenten ausge¬
stattet wurde. Falls der Kongreß die Intervention des
Bundes anruft , wird der Ausbruch von Unruhen befürchtet,
da die Öffentlichkeit eine Intervention angesichts der Ent¬
scheidung des Obersten Gerichtshofes für unzulässig hält.

Das Erdbeben in Italien.
Nachrichten aus den entlegenen Gebirgstälern.

W . T .-B . Cittaducale , 18. Jan . (Nichtamtlich .)
Nach und nach treffen aus den entlegeneren  Ge - >
birgstälern nähere Nachrichten über die Folgen des
Erdbebens ein. Aus deni Saltotale wird gemeldet,
daß die Gemeinde Ojauo 12 Tote und 10 Verletzte.
Collerosto 11 Tote und 6 Verletzte, Santagapito , Colle,
Maccolini und Corsocarefmni zusammen 12 Tote , Santa
Lucia 40 Tote und 40 Verletzte, St . Egidio 40 Tote
und 60 Verletzte, Cravaro , Torano , Sant Anatolia und
Spedino zusammen 440 Tote zu beklagen haben.

Die Fürsorgetätigkeit.
W . T .-B . Rom , 19. Jan . (Nichtamtlich .) „Osser-

vatore Romano " erklärt die Blättermeldungen , daß
infolge des Erdbebens die päpstlichen Paläste
und die dort befindlichen Kunsffchätze gelitten haben,
für falsch.  Ganz Italien beteiligt sich durch Geld¬
spenden,  Liebesgaben und Entsendung von Helfern
an dem Rettungswerk . Gestern wurden wiederum I
einige Überlebende aus den Trümmern von Avez-
z a n o und P e s c i n a geborgen.
Die Besuche des König in den betroffenen Ortschaften.

W . T .-B . Avezzanih 18. Jan . (Nichtamtlich .) Der
König besuchte heute Scurcola und mehrere andere von
dem Erdbeben heimgesuchte Orte . Er wurde überall
von der Bevölkerung mit lebhaften Kundgebungen der
Dankbarkeit empfangen. Nach der Besichtigung kehrte
der König nach Avezzano zurück und trat von hier aus
mit dem Minister der öffentlichen Arbeiten Ciuffalli
und seinem Gefolge mit der Eisenbahn die Heimreise
nach Rom an. An den Hofzug wurden mehrere Wagen
m>t Verletzten  angehängt.
Telegrammwechsel zwischen dem König von Bayern und dem

König von Italien.
München, 18. Jan . Der König von Bayern hat dem

König von Italien ans telegraphischem Wege die wärmste
Anteilnahme aus Anlaß der Erdbebenkatastrophe ausge¬
sprochen. Der italienische König dankte mit einem herzlich
gehaltenen Telegramm.

Die Registrierung eines neuen Erdbebens auf der
Hohenheimer Warte.

W . T .-B . Hohenheim , 19. Jan . (Nichtamtlich .) In
der vergangenen Nacht wurden mehrere Evderschütte-
rungen von den Instrumenten der Erdbebenwarte auf-
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gezeichnet. Das N a h e b e b e n, dessen Herd in einer
Entfernung von 230 Kilometer zu liegen scheint, setzte
etwa um 11 Uhr 36 Min . ein. Außerdem wurden zwei
Beben mit entfernterem  Herd , das eine etwa um
9 Uhr 11 Min ., das andere 12 Uhr 35 Min . beginnend,
ausgezeichnet. Diese sind wahrscheinlich Nachbeben
des großen mittelitalienischen Bebens.

Aus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Sur Einkommensteuerveranlagung.
Für die bevorstehende Einkommensteuerveranlagung hat

1er, 5 j « a n 3 m t n t ft e r an die Veranlagungsbehörden die
nachstehendenWeisungen erlassen:
. .. Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung besteht
sur das steuerjahr 1915 an und für sich auch für die i m
gelbe  befindlichen Steuerpflichtigen , sofern sie im Steuer-
jahr 1914 mit einem Einkommen von mehr als 3000 M. zur
Einkommensteuer veranlagt sind. Es unterliegt aber keinem
Bedenken, für die im Felde Abwesenden deren Eheffauen oder
,oii,tlge nahe Angehörige aus Grund vermuteter Vollmacht
zur Abgabe der Steuererklärung zuzulassen. Diese Personen
sind in den Geschäftszimmern der Vcranlagungskorninisstonen
bereitwillig mit Anleitung und Unterstützung zu versehen.
7' ^ ^ ^ibgsteilnehmer selbst kann seine Steuererklärung auch
in Briefform abgeben, sofern eine ziffernmäßige Angabe des
Einkommens erfolgt und die Versicherung hinzugefügt ist, daß
dre Angabe nach bestem Wissen und Gewissen gemacht ist. Die
riri )t zur Wgabe der Steuererklärung v e r l ä n g e r t sich für
die außerhalb des Deutschen Reichs in Europa Abwesenden aus
sechs Wochen, für die in Deutschland von ihrem Wohnort Ab¬
wesenden auf drei Wochen. Der im § 31 des Einkommen¬
steuergesetzes angedrohte Zuschlag  für verspätete Abgabe
der Steuererklärung gelangt für das Steuersahr 1915 gegen
Kriegsteilnehmer n >cht zur Festsetzung. Wird eine Steuer¬
erklärung nicht abgegeben, so soll die Veranlagung bis aus
weiteres ausgesetzt werden, sofern nicht im Einzelfalle die
Verhältnisse so klar liegen, daß -die Veranlagung auch ohne
Mitwirkung des Steuerpflichtigen unbedenklich erfolgen kann.

Bei der Veranlagung der Offiziere , Militär-
und Zivilbeamten  der Militärverwaltung für das
Steuerjahr 1915 ist das volle Friedensdien st ein-
kommen  zugrunde zu legen, das der Offizier usw. in seiner
bei Ausbruch des Sieges bekleideten Diensfftellung im
Kalenderjahr 1914 bezogen haben würde, wenn der Krieg nicht
ausgebrochen wäre . Ist die bei Ausbruch des Krieges be¬
kleidete Diensfftellung erst im Laufe des Jahres 1914 erreicht
worden, so ist der Veranlagung das mutmaßliche Friedens¬
jahreseinkommen dieser Dienststelle zugrunde zu legen. Die
von dem Pflichtigen infolge der Mobilmachung bezogenen
Mehrbeträge sind außer Ansatz zu lassen. Für die Zeit der
Zugehörigkeit zu einem in der Kriegsformation befindlichen
Teile des Heeres oder der Marine ist alsdann auch im Jahre
1915 das gesamte Militäreinkommen der Offiziere usw. ein¬
kommensteuerfrei zu stellen. Ebenso ist bei den zmn Dienst
im Heere oder der Marine einberufenen aktiven oder pensio¬
nierten Reichs -, Staats - undKommunalbeam-
t e n, welche Kriegsteilnehmer sind, von dem vollen Zivildienst¬
einkommen auszugehcn , ohne Rücksicht darauf , daß ihnen ein
Teil der Kriegsbesoldung auf das Zivileinkommen angerech¬
net wird. Das gesamte Militäreinkommen , einschließlichdes
auf das Zrvrldienstei»kommen angerechneten Teiles , bleibt
jedoch im Steuerjahr 1915 einkornmensteuerfrei.

Unteroffiziere und Mannschaften des Be¬
urlaubten standes  sind nach ihrem Zivileinkommen, un¬
ter Ausschaltung ihres Militäreinkommens , zu veranlagen.
So weit sie! mit einem Einkommen von nicht mehr als 3000 M.
veranlagt sind, bleibt ihre gesamte Einkommensteuer auch im
Jahre 1915 für die Monate , in denen sie sich im aktiven Dienst
befinden, unerhooen.
• Bon der Besteuerung der Unterstützungen,  welche

Ehefrauen und Kindern der aus Anlaß des Krieges einbe¬
rufenen Mannschaften gewährt werden, ist Abstand zu
nehmen. Auch die Unterstützungen oder teilweisen Lohn-
z a y l u n g e n, welche etwa von den seitherigen Arbeitgebern
der Einberufenen deren Familienangehörigen bewilligt wer¬
den, sind als steuerfreie Zuwendungen zu behandeln.

Zinsen von Wertpapieren , Dividenden von
Aktien  usw ., aus deren freiwillige Zahlung infolge des Aus¬
bruchs des Krieges nicht zu rechnen ist, und deren zwangs¬
weise Beitreibung gleichfalls ausgeschlossen erscheinen muß.
weil nach Lage der Berbältnisse eine erfolgreiche Geltend¬
machung und Durchführung des verbrieften Anspruchs nicht
stattfinden kann, z. B. weil ein mit Deutschland im Kriege be¬
findlicher Staar oder eine der deutschen Jurisdiktion nicht er¬
reichbare ausländische Eisenbahngesellschaft die Schuldner sind,
sind bei der Feststellung des steuerpflichtigen Einkommens für
1915 nur mit denjenigen Beträgen in Ansatz zu bringen,
welche darauf im Kalenderjahr 1914 tatsächlich noch gezahlt
worden sind.

Die F r i st für die Abgabe einer Steuererklärung läuft
übrigens für Nichtkriegsteilnehmer  bereits mor¬
gen ab.

Oer Erfolg der neuen VSckierei- Verordnung.
Gestern abend hielt der Vorstand der Bäckerinnung

in der „Wartburg ' eine Versammlung , in welcher der stellver¬
tretende Obermeister Sander  Mitteilungen über die Erfah¬
rungen mit der neuen Bäckerei - Verordnung  machte.
Die Erfahrungen — es sind ziemlich allerwärts dieselben —
zeigen deutlich, daß der vom Bundesrat erstrebte Zweck einer
Verminderung des Verbrauchs an Weizenmehlgebäck nicht
erreicht  loird . Der Absatz an Brötchen ist Her g e -
stiegen  als gefallen. Abends, wenn die frischen Brötchen
aus dem Ofen kommen, stürmt das Publikum geradezu die
Bäckerläden, und an die Stelle des Morgenkonsums ist ein un¬
gleich stärkerer Konsum am Abend getreten . Unter diesen
Umständen dürste mit weiterge 'henden Maßnah¬
men  der Reichsregierung zu rechnen sein, wahrscheinlichmit
einem Verbot der Herstellung von Weißware überhaupt . W-e
vorauszusehcn war . sind zahlreiche Beschwerden  bei der
Innung darüber eingelaufen , daß Bäckereien den Bestimmun¬
gen der Verordnung und den getroffenen Vereinbarungen
über die Zeit der Herstellung von Weißware nicht nachge¬
kommen sind. Alle beteiligten staatlichen Instanzen drängen
auf energische Bestrafung  derartiger Zuwiderhand¬
lungen . Mit Rücksicht auf die obwaltenden vollständig neuen
Verhältnisse aber soll in den vorliegenden Fällen noch einmal

von Strafen abgesehen werden ; dagegen werden sämtliche
Jnnungsinuglieder eindringlichst in einem Rundschreiben vor
einer Wiederholung der Verstöße gewarnt . Die Strafe , zu
deren Verhängung die Innung befugt ist, geht bis zu 20 M.
Die Brotfabriken haben bekanntlich ihre Brotpreise im Hin¬
blick auf die gesteigerten Mehlpreise auf 60 Pf . für das Drei¬
pfundbrot erhöht. Auch bei den Bäckern soll mit dem Montag
nächster Woche eine Erhöhung des Brotpreises  ein - •
treten . Di : Preiserhöhung der Bäcker soll ebenfalls 4 Pf . für
den Laib betragen . Der Regierung ist daran gelegen, daß die
Bäcker mit dem Zusatz von Kartoffelpräparaten zum Brot Be¬
scheid wissen. Sie ist daher zu dem Beschluß gekommen, in
Wiesbaden, Frankfurt , Dillenburg , Limburg und in einem
noch bekannt zu machenden Rheinorte durch Professor Dr.
Parow  von der Versuchsstation für das Bäckerei- und
Müllereigewerbe an einem der nächsten Tage einen unterrich¬
tenden Vortrag  halten zu lassen. Besonders den Bäcker-
ftauen , deren Männer im Felde stehen, wird der Besuch des
Vortrags dringend empfohlen. Das Vortragslokal und die
Vortragszeit wird noch bekanntgegeben.

Der privat -Telegrammverkehr zwischen
Seldheer und Heimat.

Das Amtsblatt des Rcichspostamts  enthält eine Ver-
sugung aber den Privat - Telegrammverkehr  zwi¬
lchen dem Feldheer und der Heimat.  Durch sie wird
vom 20. Januar ab der Privat -Telegrammverkehr zwischen
dem Feldheer und der Heimat unter den vom Kriegsministe¬
rrum bekanntgegebencn Bedingungen eingeführt . Der Tele-
grammverkehr wird zunächst nur versuchsweise  zuge¬
gen . Um die Telegramme zu sichten und die minder wich¬
tigen auszuscheiden, wird bei jedem stellvertretenden General¬
kommando, mit Ausnahme des 3. und 16. Armeekorps, sowie
beim Gouvernement Metz eine Prüfungsstelle eingerichtet.
Damit dem Offizier der Prüfungsstelle die Prüfung der
Dringlichkeit ermöglicht wird, sind die Telegramme für den
Korpsbezirk usw. der zuständigen Prüfungsstelle persönlich
oder brieflich unter Beifügung der Gebühr zu übermitteln.
Der Prufungsstelle des stellvertretenden Generalkommandos
des Gardekorps sind die Telegramme von Groß -Berlin (Pro¬
vinz Brandenburg , Korpsbereich des 3. Armeekorps) zuzu-
leiten. Der Absender hat die Dringlichkeit zu begründen.
Alle nicht unbedingt dringlichen  Telegramme wer¬
den uiiter Rückgabe der Telegrammgebühr zurückge¬
wiesen.  Dazu gehören u. a. Telegramme , deren Inhalt
aus Beglückwünschungen, Mitteilung minder wichtiger
Familienangelegenheiten , Kundgebungen von Vereinen.
Stammtischen usw., allgemein gehaltenen Anfragen nach dem
Befinden und Aufenthaltsort uiid Ankündigungen von Sen¬
dungen oder Anfragen darüber besteht. Telegramme
über das Befinden von Schwerverwundeten
haben vor allen anderen Vorrang.  Zugelassen fft nur
orsene deutsche Sprache . Jede Prüfungsstelle darf nur eine
bcichrankie Zahl von Telegrammen täglich annehmen . Die
Adresse ist vom Absender so ausführlich anzugeben, wie es für
FÄdpostsendungen vorgeschrieben ist. Die Wortgebühr beträgt
5 Pf ., wobei die Adresse für 10 Taxworte gezählt wird. Kein
Telegramm darf außer der Adresse mehr als 20 Worte ent¬
ölten . Bedeutungslose Zusätze, wie herzliche Grüße und
Ähnliches, sind zu vermeiden . Für alle vom Feldheer nach der
Heimat gerichteten Telegramme werden die Gebühren vom
Empfänger erhoben.

Die für den Bezirk des 18. Armeekorps neu errichtete
P r ü f u n g s st e l l e für ins Feld gehende Privat -Telc-
gramme befindet sich im Telegraphenamt zu Frankfurt
a. M., Hauptpostgebäude auf der Zeit . 1. Stock. Die Prü-
fungsstelle beginnt morgen ihre Tätigkeit.

s" Gestorben ist hier , wo er sich zur Kur aufhielt . der
Graf Diedrich von der Recke - Volmer st ein,  Ober¬
leutnant a . D . und konservativer Landtagsabgeordneter für
den Wahlkreis Glogau -Lüben.

— Die Feldpostsendungei, an unsere Pioniere bedürfen
dringend besserer Adressierung. Zahlreiche Sendungen tra¬
gen als Bezeichnung des Bataillons die Angabe „l . Pionier-
Bataillon " oder „2. Pionier -Bataillon ", während tatsächlich
das Pionier -Bataillon Nr .1 oder Nr . 2 gar nicht in Frage kommt.
Dies beruht darauf , daß der Absender versehentlich lediglich
die Nummer eines der beiden Halbbataillone (1 oder 2) ange-
«eben hat, aus denen ' jetzt im Kriege fast jedes Pionier¬
bataillon besteht, dagegen die Bezeichnung des letzteren unter¬
lassen hat. Nun gehen die Feldpostsendungen natürlich nach
dem Pionier -Bataillon Fürst Radziwill Nr. 1 oder nach dem
Ponl-merschen Pionier -Bataillon Nr . 2 und werden dort unbe-
tellbar . Die Nummer des  H a lb ba  t a i llo  n s ist in

der Feldadresse völlig entbehrlich,  weil die Kom¬
pagnien des Bataillons fortlaufend benummert sind. Dageaen
muß das Pionier -Bataillon selbst genau bezeichnet sein. Die
Adresse muß daher z. B. heißen : „An den Gefreiten Schulz.
10. Reservekorps. 2. Garde -Reservedivision, .tzannov. Pionier-
Bataillon Nr . 10, 4. Konipagnie". Nicht aber darf es in die¬
sem Falle heißen : „An den Gefreiten Schulz. 10. Reservekorps
2. Garde-Reservedivision, 2. Pionier -Bataillon . 4. Kompagnie".

— Kriegshilfe . Die Bäckerinnung  zahlt den Hrnter-
M,ebenen ihrer gefallenen Mitglieder aus eigenen Mitteln
ein S t e r b e g e l d von 500 M.. außerdem hat sie die vor dem
Feinde stehenden Mitglieder mit einem Anteil bei der Ver-
'icherung der Nassauischen Landesbank eingekauft.

— Nacheichung der Maße und Gewichte. Am Donners¬
tag dieser Woche beginnt die Nacheichung der Maße und Ge¬
wichte im 3. Polizeirevier ; sie muß bis zum 2.  März erledigt
ein. Die Interessenten werden darauf hingewiesen, daß die

Gegenstände unbedingt  in der dafür vorgesehenen Zeit
zur Nacheichung vorgelegt werden müssen.  Das Königs.
Eichamt ist während der Nacheichungszeit von 8Va Uhr bis
12 Uhr vormittags geöffnet.

— Opferwillige Eisenbahner . Einen schönen Beweis von
Opferfreudigkeit für Kriegsfürsorgezwecke  gaben
2583 Eisenbahnbedienstete der Direktion Frankfurt a. M.. in¬
dem sie zum Besten der Heeresverwaltung auf ihre Winter-
chutzkleidung verzichteten.

— Spurschnee fiel heute nacht und die Temperatur sank
auf 2 Grad unter den Geftierpunkt . Der langersehnte Winter
ist also endlich gekommen. Auf den Bergen hat 'S erheblich
stärker ge)chneit; die Taunushöhen  zeigen heute ein voll-
tandig weißes Kleid. Auf dem Fcldberg und dem Mkönig

liegt der Schnee 15 Zentimeter hoch.
Vorberichte über Kunst. vortrSg « und verwandte ».

* Königliche Schauspiele. Infolge Erkrankung des
Kammersängers Costa singt in der heutigen Vorstellung „Tie
Jüdin " Kammersänger Forchhanrmer die Partie des Eleazar.
Die Vorstellung beginnt um 6V»  Uhr im Abonnement D.



«ett- 6. ALoü»-Ausgabe. Erstes Blatt. Wiesbadener Tagblatt . Dienstag, IS . Januar ISIS . Nr. so.
, -u  ilm Mißverständnissen verzubeugen. sei mit-

geteuL. daß das^ e-ste Konzert im. Neuen Abonnement cruf
den S. Februar , festgesetzt ist. Das Freitags -Konzert

am 33 Janmn beschriebt den ersten Zvllus und bezieht sich
noch aus das alte Wonnement . Es findet ate Richard Wagner-
Z.bend. unter Lestung des städtischen Musikdirektors Kaol
«chu rcht, statt. Zur fohftifdjen Mitwirkung ist die Königl.
Kammersängerin Martha Leister - Bur-karv sowie Köni^
Kammersänger Dinar Forchhammer gewonnen.

* Wiesbadener Künstler auswärts . In Koblenz gastierten
Herren v. S che nt und Frorath  im ..Barbier von

.Die Hauptdarsteller ivaren jeder in seiner Art vo trefflich'
to vatz es gewagt erschiene, wollte man in eine Wertung gegen¬
einander eintreten . Herr Fraath vom WieSkidener .Hof-
tbeater gab einen Frqaro von edler Durchbildung sowohl ge¬
sanglich wie darstellenich Sein anmutiger klingender Bari,
ton kam rn allen Schattierungen und Höhenlagen zur vollen
Geltung , und die ferne Mimik riss den Zuschmie,' mit fort.
Ern Glaiizstuck war das Duett Figaros mit Almaviva." Von
KErrn p Schenk schreibt da« Blatt : ..Als Dr . Bartolo feierte
Herr Richard » . Schenk vom Wiesbadener Hoftheatc Triumphe
Diese fein« nicht übertreibende und dock, hinreißende Komik
findet man selten. Sturme der Heile Zeit entfesselte beson¬
der» ferne Alle Mrmik bei der BerleumdungSarie des Basilio."

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
Steige » des Rheins.

W.  T - B. Koblenz, 10. Jan . Seit gestern morgen ist der
Rhein um 16 Zentimeter gestiegen. Nachts herrschte nied¬
rige  Temperatur und Schneefall.  Der Schnee blieb
liegen.

*

t>. Mainz . 18. Aon. Die seit einiger Zeit in Aussicht
genommene Erweiterung des Gaswerks  wurde
lebt von der Deputation für Gas uird Elektrizität beschlossen,
irdoch bedarf dieser Beschluß lisch de Zustimmung der Stadt-
Jk  ordneten . Maßgebend für die rasche Entschließung war der
Umstand, daß durch die Pctroleumlwt zahlreiche neue An-
schlusse ersord«"l'ch waren , die den Gasverbrauch derart
steigerten daß eine baldige Erweiterung des Gaswerkes zurNotwendigkeit wurde.

Gerichtzsaal.
BJt,1®“m£lu 58- 18- Tan - (Eig. Drabtbericht. Ktr. B.'n,

D»r Attonaer Schwurgericht verurteilte den ussiscken Ar-
bcite.r Thomas Og , n . aus. Polen , der seine Geliebte, eine
polnische Landarbertenn , in Sachsenwalde vor vier Jahre»crmo.det bat. »um Tode.

Neues aus aller Welt.
Ein Fabrikbrand . IV. T - B. Vallendar.  10 . Jan.

In dem Betrieb für Obitverwcrtung . sog. Nollsche Kraut-
fabrrk, brach gestern nachmittag Feuer aus . durch welches ein
Schuppen mit großen Vorräten und ein Haus vollständig
«ingeäschert wurden ; der Schaden ist beträchtlich.
^ Feuer i« einem französischenArsenal. B e rl i n . 18. Jan.

^ cr li T" den Bu ' o>ius für Hydraulikdes Brester Arsenals bvach gestern cm Feuer aus . das sich auf

die Zeichensä!« autzdebnte Es sollen sämtliche Plane zu den
Bauten von überdreatmoughts vernichtet worden sein. Das
Feuer wurde e-st nach einer Stunde gelöscht.

Letzte vrahtberichte.
Line deutsche kleutzerung der Herzogs von

Lumberland.
Br . Wien, 19. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Der

Herzog und die Herzogin von CumberlanL haben im Gmun-
dener Schlosse ein Heim für Verwundete  geschaffen. Ein
Wiener Journalist stattete dem Spital einen Besuch ab. Im
Laufe des Gespräches erklärte der Herzog: „Im gegenwär¬
tigen Kriege fühle ich mich selbstverstäiidlich alk Deut¬
scher,  der ich ja von Geburt bin, und ich kann nur hoffen,
daß der Krieg, der den verbündeten Armeen wahrlich keine
leichte Aufgabe  stellt , mit einem Sieg  für diese enden
wird." Der Herzog erzählte dann von seinem Sohn,  Herzog
Ernst August von Braunschweig, der aus dem Kriegsschauplatz
wiederholt Verwundete aus der Feuerlinie herausgetragen
und mit dem Automobil in Sicherheit gebracht habe.
Ein Fluchtversuch gefangener deutscher Offiziere.

Sr . OJetif, 19. Ja ». (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Aus
Perpignan wird gemeldet: Fünf deutsche kriegsgefangene
Offiziere versuchten aus der Zitadelle von Mont -Louis , wo sie
interniert waren, nach Spanien zu entfliehen. Sie wurden
jedoch noch vor Überschreitung der Grenze verhaftet.

Ein Angriff englischer Flieger aus Ostende.
. Ban der holländische» Grenze , 18. Fa ». Das Reutersche

Bureau meldet unter dem 18.: Erst jetzt werden in London
Einzelheiten über einen Flug englischer Flugzeuge über Ost¬
ende bekannt. Am 19. d. M. flog eine Anzahl Marineflieger
über die Stadt . Einer ließ 34 Sprengkörper fallen.
— „Daily Chronicle" seinerseits erfährt von der französischen
Grenze , daß am 9. d. M. englische Flieger auf den Bahnhof
und die Kaserne  von Ostende Sprengkörper warfen und
dadurch schweren Schaden verursachten. ES handelt sich bei
dieser Meldung wohl um dieselbe Tatsache, wie in dem obi¬
gen Reuter -Telegramm , trotz der Verschiedenheiten der Daten.

Meinung eines italienischen Militärkritikers.
Zürich, I V Jan . Der inilitärische Mitarbeiter des

„Corriere della SeraGeneralmajor  Gatti,  setzt ausein¬
ander, daß im O ste n während des Winters keine
großen Ereignisse (?) zu erwarten seien. Den
Russen werde eS nicht möglich sein, die Karpathen im Winter
zu überschreiten. Sie wie die Österreicher würden daraus
bedacht sein, sich auf das Frühjahr  verzubereiten . Die
geplante österreichisch-ungarische Offensive gegen Serbien
findet Gattl aus politischen Gründen vorteilhaft , doch werde
sie kaum während des Winters eine Entscheidung herbei¬
führen . Sie beweise jedenfalls , daß Deutschland und Öster¬
reich-Ungarn noch über starke Reserven  verfügen.

Die Untersuchung des französischen Sanitätsdienstes.
W. T.-B. Paris , 18. Jan . (Nichtamtlich) Der Kammer-

a u S sch u ß für Gesundheitswesen hat ein Übereinkommen

mit dem Kriegsministerium getroffen, daß drei au» je die:
Mitgliedern bestehende Unterausschüsse nacheinander sich in
die Armeezone begeben und die Sanitätsdienste  besich¬
tigen sollen. Der erste Unterausschuß reist heute ab. Wäh¬
rend seiner Besichtigungsreise werden die beiden Unteraus¬
schüsse die Spitäler und Ambulanzen des inneren Frankreich
besichtigen. Der vom Kriegsminister ernannte außerparla¬
mentarische Sonderausschuß wird unabhängig von den Unter¬
ausschüssen sein Amt ausüben.

Eine französische Studienreise nach de» russischen
Handelszentren.

W. T- B. Paris , 10. Jan . (Nichtamtlich.) Die franzö¬
sische Deputation für das Studium des russischen Mark¬
tes,  der der ehemalige Minister Meli ne  und der Depu¬
tierte Thierrh angehören, trifft demnächst in Petersburg ein,
um eine Rundreise durch die großen Handelszentren Ruß.
lands anzutreten.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

LS . Januar « S Uhr vormittag «*
| er »ehr leicht . 3 ~ fciebt , 3 - - schwach , 4 = « Aasig, 5 —frisch , ft » atarfc*

7 - steif . 8 stürmisch , g — Sturm , 10 — starker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden.
von dar Wettfifctaiiuu ueo Aaa«. V'einiut» lilr Naturkunde.

iS. Januar
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| morgens.
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Relative Feuchtigkeit .
Wind-Richtung und -Stärke.
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NiedersühlagsUohe(rom) . —■ «L — —
Höchst ® Temperatur (Celsiu «) 2.9. Niedrigste Temperatur —LÄ.

Wettervoraussage für Mittwoch , 20. Januar 1915
ton der Meteorologiechen Abteilung de» Pbraikal . Vereine an Frankfurt a . 3k

Ziemlich heiter , trocken , Frost , ruhig.

Wasserstand des Rheins
am 13. Januar

Biebl 'lnh . Feget 3 42 nt gegen 3.13 m am gestrigen Vormittag.
Caan - » 435 a » 4,00 a » » »Hains » 3,49m » 2,34m » » a

Handelsteil.
Getreids-Wochenberich l.

Nach dem kurzen Getreide-Wochenbericht der Proisbe-
vchfsstelle des Deutschen Landwirtschaltsrats vom 12. bis
i8. Januar ließen die Ankäufe der Behörden  auch in
der Berichtswoche hur wenig Angebot für den freien Verkehr
übrig. Besonders fühlbar machten sich die Ansprüche der
Kriegsgetreide - Gescllschaft,  und nur  vereinzelt
fanden die Mühlen daneben Gelegenheit zur Kindeckung ihres
Rohstoffbedarfs. Dabei war eine Vermittelung durch den
Handel schon deshalb ausgeschlossen, weil die Verkäufer von
Getreide mehr denn je auf die Gegenlieferung von Kleie be¬
stehen. Hafer  war infolge der Ansprüche der Behörden
fast garnicht zu kaufen, man hofft aber, daß nach Erledigung
der bis zum 15. d. M. befristeten Ankäufe wieder etwas mehr
Ware an die Märkte kommen dürfte, sofern die Witterungs-
Verhältnisse sich nur günstiger für die Drescharboiteu ge¬
stalten. In G e r s t e beschränkt sich der Verkehr nach wie
vor auf kleinere Mengen, die nicht au die Höchstpreise ge¬
bunden sind. Angesichts der Schwierigkeiten, mit denen cias
Getreddegeschäit zurzeit verbunden ist, wendet sich das
Interesse immer mehr dem Mc h 1m a r k t e zu, auf dem sich
bei anziehenden Preisen ein sehr lebhaftes Geschäft ent¬
wickelt hat. Es zeigt sich dabei wieder, daß die Abeicht, die
Bevölkerung vor einer Verteuerung des wohligsten Nahrungs¬
mittels zu bewahren, durch Getreidehöchstpreise
allein nicht voll  erreicht wird. Eigenartig au de: Auf-
wärtabewegung der Mehlpreise ist, daß sie in einem Moment
ein setzt, wo die Regierung die Maßnahmen zur Verminderung
des Verbrauchs und zur Streckung des Vorrats erheblich ver¬
schärft hat. Durch die neuen Vorschriften wird nämlich
nicht nur mehr Mehl aus dom Getreide gezogen, es werden
auch bedeutende Ersparnisse durch die stärkere Beimischung
und durch das Verbot der Nachtarbeit erzielt. Wenn die
■Me h 1p r e i fle sich trotz dieser Maßnahmen in a u f -
steigender Richtung  bewegen , so liegt das zum Teil
allerdings daran , daß die Mühlen wegen der schwierigen Be¬schaffung des Rohmaterials mit Mehlverkäufen sehr (zurück¬
halten. Die Mehlhändler sind umso mehr iu der Lage, aus
diesen Verhältnissen Nutzen zu ziehen, als sich lür das nach
der alten Vorschrift hergestellte Mehl lebhafte Nachfrage künd¬
igt . Eine wichtige Rolle spielt ferner der Umstand, daß die¬
jenigen Mühlen, die nur Weizen vermahlen , zu der vorschrifts¬
mäßigen Mischung große Mengen Roggenmßhl benötigen uno
daher hier und im Osten als Käufer auftreten . Es stellten
sich die Preise am letzten Markttage in Mark für 100 kg wie
folgt (die gesetzlichen Höchstpreise sind in Klammern bei¬
gefügt) :
Perlin
Danzig
Posen
Breslau
Rostock .
Hatni urgDresden
Kre eld
Frankfurt a-M.
München . . >

Weizen
- <313)
- (386)
- (063)iBO-f » (355)
261 ,2«1)
273
268
381
373
380

(371)f2"8)
(379)
(2781
(380)

Koggen
— (333)
- (218 )— <2U)

210- 21« '313)
219 Vs-221 ,221)

348
241
3 8
240

(231)<2Ji
(2 9)
<3 8)
(240)

Gerste Hafer
123) (2141
>215) 20*
(218> (2 7

215 (316) *01-206 206>
(221> 212 >12
(2811 224-224>213.
(8 -8) 211 i2N»
(2S9> <B7 (334'
(288) 224 <22 i»

240 (246) 222 (24)

Zur Preissteigerung am New Yorker Wdzenmaikte.
W. T.-B. London, 19. Jan . (Eig. DraMbericht) Die

„Times" berichtet aus New York vom 7. Januar : Die Nach¬
richt. daß Wilson eine Untersuchung über die Ursachen der
Unruhen auf dem Weizenmarkte anordnete, hatte eine Ver¬
minderung des Preises  von XV* bis 2 Pence zur
Folge. Die Untersuchung für das Justetepartcment . Es

handelt sich darum , festzustellen, ob das Steiguri des Welzen¬
preises am heimischen Markt auf gesetzwidrige Kombinationen
zurückzuführen ist. Die Drohung des Ausfuhrverbote
hatte ein sofortiges Sinken der Preise  zur Folge.
Anhaltende Besserung ln der Lage der Bisen- und

Stahl-Industiie.
$ Berlin, 18. Jan. Deutschlands Roheisen-Erzeugung toi

Dezemlber 1914. Nach den Ermittelungen des Vereins Deut¬
scher Eisen- und Stahlmduslrieller betrug die Roheisen¬
erzeugung im deutschen Zollgebiet während des Monats
Dezember 1914 insgesamt 8ö3 881 t gegen 783 950 t ten
November. Die tägliche Erzeugung belief sich auf 27 545 t
.'gegen 18 925 t im August ; 19 396 t im Septemoer; 23 543 t
im Oktober und 26 299 t im November). Die Erzeugung ver¬
teilte sich auf die . einzelnen Sorten wie folgt (wobei in
Klammern die Erzeugung für November angegeben ist) :
Gießereiroheisen 148 881 t (131941 t), Bessemerroheisen
8778 t (2984 1), Thomasrobeisen 542 808 t (498 384 t), Stabl¬
und Spiegeleisen" 128 317 t (123 000 t), Puddclroheisen 25 097 t
(27 647 l). Von den Bezirken sind im Dezember (gegenüber
November) beteiligt: Rheinland - Westfalen mit 395 600 i
(890 785 t), Siegerland, Kreis Wetzlai und Hessen-Nassau mit
53 172 t (44912 1), Schlesien mit 61166 t (55 537 t), Nord¬
deutsch laiid (Küstenwerke) mit 14830 t (14 201 t), Mittel¬
deutschland mit 25 299 t (25 292 t)> Süddeutschland uno
Thüringen mH 16 473 t (13 881 t), Saargebiet mH 63 554 t
(49 853 t), Lothringen mit 124 464 t (98 567 t), Luxemburg
mit 111323 t (96928 t). Die Gesam t e r z ou gung  an
Roheisen betrug im Jahre 1914 insgesamt L4 389 647 t gegen
19 309 172 t im Jahre 1913.

Industrie und Handel.
$ Dc'ailhandel-Bernfsgenossenfchaü. Berlin,  19 . Jan.

Gestern tagte die 2. Genessenschaftsversammlunig in Ver¬
hinderung des 1. Vorsitzenden Reichstagsabgeordneten Aslor
unter dem Vorsitz des Kaufmanns Kalbfuß (Darmstadt).
63 Vertreter aus allen Teilen des Reiches waren erschienen.
Das Reichsversicherungsanii war durch Senatspräsident Dr.
Spiegeltöal und Assessor Dr. Kieffer vertreten . Aus der
Jahresberichterstattung ist zu erwähnen , daß die Berufs«e-
nossensebaft jetzt bereits 72 098 Detailhandels-Unternehmen
umfaßt und für 1913 eine Umlage von 1034 000 M. gehabt
hat. Die Ausgaben für 1914 betragen etwa 800 000 M. Der
Etat für 1915 wurde mit 1065 800 M. genehmigt. Die Aus¬
einandersetzung mit der Lagerei-Berufsgenossenschaft ergab
eine Überweisung von 905 349 M. Anteil am Vermögen. Die
BeitragsaussiCbten für 1914 sind trotz des Krieges günstige.

* Au* der Schuhindustrie. Berlin,  19 . Jan. Der Ver¬
band der deutschen Schuh- und Schäftefabrikanten hatte an
das Reich samt des Innern eine Eingabe  und nachher ein
längeres Telegramm gerichtet, um für seine Mitglieder Be¬
rücksichtigung bei der Verteilung der Leder  aus den
sichergesle’lten Rohhäuten zu erwirken. Der Verband erhielt
jetzt den Bescheid, daß Verbände und .Einzelvertreter der
Schuhindustrie vorgeschlagen werden möchten, damit der
Minister mit diesen die erforderlichen Schritte beraten kenne.

* Baysrsche Harlstetemdusirie , A.-Ö. Würzburg,
19. Jan. Die gestrige Generalversammlung der Gesellschaft
genehmigte den Verkauf der Bischhof sheimer
Basaltwecke für 475 000 M.

Marktberichte.
O. Heu. und Stxolunatkt *u Frankfurt a. M. vom 19. Jan.

Man notierte : Heu per 50 Kilo 4 bis 4.30 M. Geschäft; gut.
Die Zufuhren waren aus den Kreisen Hanau, Friedberg und
Dieburg,

W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  18 . Jan.
(Früh mar  kt .) Es landen keine Notierungen statt.

W. T.-B. Berlin, 18. Jan. (G e t r e i d e - S c h 1u B.)
Getreide und Weizenmehl unnotjert, Roggenmehl 36 die 36.60
Marik stramm (36 M.).

Nachdem das Geschäft in Brotgetreide und Futtermitteln
aus den bereits öfters erwähnten Ursachen  beinahe ginz*
lieh aufgehört hat, steht der Mehlhandel im Mittelpunkt des
Interesses. Audh heute war Mehl, besonders von Süd- und
Westdeutschland, aber auch seitens Berliner Finnen begehrt;
doch konnte die Nachfrage nicht voll befriedigt werden, da
die Mühlen behaupten, nicht in größeren Mengen liefern zu
können.

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter SchlachtviehmarKi

vom 1° . Januar.
rKiirene Berichte des Wiesbadener Taghlatts .)

Wiesbadener
Preise.

Ochsen.
Vollfleischige .ausgemästete , höchst.

Schlachtwerts , die nooh nicht ge¬
zogen haben (ungejochte ) . . . . ..

Velin ., ausgemäst . Im Alter v 4- 7 J.
Junge .fleisohige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.
Mäß. genährte jg. u. gut genährte ält.

Bullen.
VolIfl.,ausgewachs .,hchst .Schlaohtw.
Vollfleisohige. jtlngere.
Mäß.genährte jiing .u.gut genährte ält.

Färsen und Kühe.
Vol!fl.,ausgem.Färs .hohsS.Sohlaohtw.
Vollfl., ausgemästete Ktlhe höchsten

Schlachtwerts b s zu 7 Jahren . .
ieltere ausgemäst .Kühe u.wenig gut

entwickelte Hing. Kühe u. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppellender , feinste Mast.
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber
Geringere Mast- u. gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Schafe.
Mastlämmer u. jüngere Masthämmel
Geringere Mastnämmel und Sohafe
Aeltere Masthämmel , gering . Mast¬

lämmer u. gut genährte jg. Schafe
Mäßig genährte Hämmel und Schafe

(Merzschafe ) .
Schweine.

Vollfloisch.bis zu 100 kg Lebendgew.
Voltfleisoh. Uber 100 kg,Lebendgew,
VoUileisch. über 126 kg Lebendgew-
Fette über 150 kg Lebendgewicht . .
Fleischige unc. l00kg Lebendgewicht
Unreine Sauen u geschnittene Eber

Am Wiesbadener Schlachtyiehmarkt
Ochsen 62, Bul en 2), Kühe und Färsen 219 _ „ „ ... . . . .
Sch weine 222 Von den Schweinen wurden verkau t zum Preise von
«2 Mk. 112 Stück 81 Mk. 105 Stück . s0 Mk 42 Stück . 79 Mk. M Stück.
76 Mk. 10 Stuck — Mar kt ver lauf:  Ruhiges Gesohäft , langsamgeräumt

Am Fran ’i fnrter Schlachtvieh markt betrug der Auftrieb von
Ochsen 2*0, Bullen 47. Färsen u.Kühen 1286. Kälbern 2 9, Schaken 847.
Schweinen 1911. — Marktverlauf.  Rinder soh eppend , Ueber-
stand > r >edei  tend ; im übrigen gut , ke u UeberstancL
—r « w — g

Die Abend-Ausgabe umfaß t 8 Seiten
CaugtidjctftleUer: 2L$ egerborft

Verantwortlich kür ten politischen Seil: St. Hege thorfi : für ben
■? <?,' d! e„ do c f; fiir Nachrich en aus Wiesbaden und den « ach.barol.zrrkeu Z V.: H. Diesenbachs für -.Gerichts aal"' v Diefeaba^

.und »um - »« - - 3 . * .: <£. »o . - cker ; für iSetSi chfe- ' uSb L„» nefialten6 . 2 oda cfer . für ben Handel» «!: SB. Etz: fär die Äiueiaea
. „ und Reklamen: H Dorn auf : amtlich in Wiesbaden.
8tua und Verlag der ». Lchellenberg /chen Hos Buchdrudirei i, HU'gdgdm.

Fr an tarierPreise.
’leVtoml L*>b«nd- •«kiuka**wicht. bewirbt tmtchi

Per &Okg PeräOkg ParBOkg Per 60kg
— — « - 58 100- 104

50 54 88- 94 49- 33 90- 97
46- 43 83- 90

44- 43 79- 86 48- 61 84—86
43- 47 78- 82

50- 64 87- 9« 48- 61 86- 93
40- 4« 75- 4» 44- 48 #3—88

44- 48 88- 92 40- 45 77- 873J- "5 60- 70
Li - 27 50- 60

60 1ÖÖ
53- 55 90 91 16- 60 78- 85
40- 48 68- 81 40 44 68- 7533- 40 68- 64

511

94 46 100

| 63- 64 80- 82 87- 70 86 87i 60 63 80 82 67- 70 16—87
| 65- 57 75 71

163- 63 76- 80 66- 67 83—85

wurden aufgetrieben:
Kälber 391 Sch .fe 111.
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TJm nach beendeter Inventur mit dem vorhandenen Lager erstklassiger KerrenstofTe zu räumen , unterstellen wir dies einem

Mtr . 3 .io früher bis Mh. 32.—, jetzt Mk, 18 .50
Mtr . 3 .10 „ „ 37 .30, „ „ SS—
Mtr . 3.10 „ „ „ 42.- „ „ 24 .-
Mtr . 3.10 „ „ „ 48. - „ „ 28 .50

Auj Wunsch fertigen wir diese Stoffe bei billigster
^ Berechnung unter Garantie  tadellosen Sitz s an.

Invmfur -Thisverkauf
Z M r. 3 .io früher bis Mk. 32.30, jetzt Mk. 36 .-

1 Posten blau Serge,
auch passend für Damen •Kou/ütne,

= per Mtr . früher bis Mk. 17.50 . jetzt Mk. 9 .20
Franz Haumann G. m . h. H .,

erstklassige Schneiderei,
Telephon 951. Kochbrunnenplatz 1 (Palast -Hotel) .

Verdingung.
Neubau der Raffauifchen Landesbank

in Wiesbaden.
Die Lieferung der

Fenster J5 Lose),
Holzrolladen,
Glaserarbeiten (2 Lose)

soll vergeben werden.
. Die Zeichnungen liegen werktäglich
un Baubureau zu Wiesbaden,

10

t- für die Fenster und je
' ' laden und

der Vorrat
50 Pf . für ' diê "Holzrolläden undGla erarbeiten- so lange
reicht, zu haben sind.

Zu den Fenstern werden auch
Zeichnungen im Maßstabe 1:20 gegen
Erstattung der , Unkosten von 1 Mk.
abgegeben. Zeichnungen in natür¬
licher Große rönnen nur cingesehenwerden.

Die Angebote sind verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift ver¬sehen biS
^rritag . den 29. Januar d. I ..
für Fenster vorm. 9AH Uhr,
für Rolläden vorm. 10 Uhr,
für Glaserarbeiten vorm. lOVj  Uhr.
an den Landesbaumeister für Hoch¬
bauten zu Wiesbaden. LandeShaus.
Zimmer Nr . 57 einzureichen, wo
MM die Oeffnung der Angebote in
Gegenwast der erschienenen Be¬
werber statt findet. 9709

Köln, Wiesbaden,
den 15. Januar 1015.

Der Architekt: « arI  Moritz.
Konigl. Laurat . *

I - V. : Eickmetzer.
D « Landesbaumeister, f. Hochbauten.

I - B.: Flemert.

Bckliniitmachilinl.
Mittwoch, de« 29. Januar , nachm.

3 Uhr. wird m, PersteigerungSlokal,
Helenen ft taffe  6,

1 Halbvcrdeek
öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung versteigert.

Bollziehungsbea mter.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 20. Januar 1915,
ntt* mitto (|8 3t6 Uhr. 'werde ich im
U ^ Ä °le Moritzstraße 7 ösfeistlich

Schreib¬tisch u. a. m.
Wiesbaden , den 14. Jan . 1915.

Richter. Gerichtsvollzieher,
Oranrenstraße 48. l.

^ . Für die Frauenwelt!
-- ob iung oder alt . Bei kein. Dame

berühmten Tiroler Toi-
wtten -Praparate von emerit . Avoth
Elfsnent in Innsbruck fehlen. Altzen-
blüten -Creme. Altzenblütcn - Puder,
»lpenblüten -Milch verschönern und
veriungen den Teint , reinigen die
Kaut von Pickel u. Röte, decken
Falten u. Runzeln , geben vornehmes
Zussehen Zu haben all echt in der
Parf .-Hdl. W. Sulzbach, Bärenttr . 4.

'Allto
billig zu vermieten, sehr geeignet für
Aerzte. Offerten unter T. 853 an
den Tagbl. -Berlag.

3000 Mark" " "
auf 6 Monate gegen dotzpelte Sicher¬
heit zu leihen gesucht. Off. «. S . 15
an Tagbl.-Zweig st., Bis mar ckring 19.

as ch iür Aerzte
tu Rechtsanwälte

berrioer U*  Herzensbedürfnis , allen Denjenigen, die in so hoch-
Liebesgaben,ammlnng für die Armierungs-

MumtionS-Kolonnen-Abteilung Graef — XXVI . Res.-K. — beteiliat haben
’m mefmTr K 6teo Uc"0 grinst den herzlichsten Dank auszusprechen,
in Opferwilligkeit und verständnisvolle Teilna m : der
blefem uni  allen erneut ein Ansporn sein, in

aufgezwungenen Kriege mit Gottes Hilfe unentwegt
durchzuhalten, brs zu ernem ehrenvollen und sicheren Frieden . F230

D. tt. Staden , den 6. Januar 1915.
Armierungs - Munition » »Kolonne» - Abteilung Graef,XXVI.

Graeft Hauptmann und Kommandeur.

Frauen -Sterbekasse.
Mitglieder-Versammlnug.
Tagesordnung : 1. Jahresbericht . 2. Bericht der Revisoren? 3. Ent-

lastung des Borstandes und Rendanten . 4. Satzungsänderung. 5 Bor-
anschlag für 1915. 6. Ergänzungswaylen ;um Beistand und Verwaltunas-
auSlchuß. 7. Wahl der Revi oren. 8. Ernst,ge Kassenangelegenheiten.

D" stimmfähigen Mitglieder werden hierzu mit der Bitte um pünkt.
lich es Eriche:nen eingeladen Der Vorstand.

Wiesbadener Hof,
Moritzstrasse 0.

Jeden Mittwoch , Samstag and Sonntag:
Grosse Konzerte.

Kasse»,nitglieSer.
Dr . Gfrimrael,

Langgasse 48-
_ nicht 8.

Herzliche Bitte!
Wer leiht armer Frau Nähmaschine

während der Kriegszeit ? Briefe u.
K. 855 Sn den Taabl .-Berla a._ _
GebilV . rePriis. Dame,
Mitte 80, mit cleg. Wohn.-Emricht.,
sucht feine Pension od. entsprechende
Räume hierfür . Dieselbe würde quw
mit Arzt bezl. Gründ . eines HslwL
für Erholungsbed . in Verbind, treten.
Off , u. A. 184 an den Tagbl .-Verlag.

Ein gr. Posten Schnhwarrn
Herren . Damen u. Kinder. Markt-

mit I Karton: 10 8t. Kohlen
Mk. 1.50.

Als Hand -, Leib- und Herz-
Wärmer bestens bewährt.

Ein Stabsarzt schreibt
nach iw Feld gemachten
Erfahrungen : „Die Spender
der Liebesgaben in der Hei¬
mat sollten diese Oefchen
häufiger ins Feld schicken .“

T£ L.D,Jung K1$‘-
Wiederverk. erh. hoh. Hab.
Jede Menge sofort lieferbar.

KU6

feilitt jUriDaWittasfitifd)
in unb außer dem Harne 1 Mark.

Pens ion Kalz, Kl. Bnrgftr . 2.
Steppdecken

werden preiSw. angefertigt u. Wolle
geschl umpt Bismarckring 42, 1 l.

Feine alte Pokale,
sowie Taffen u. Miniaturen zu
kaufen gesucht. Frenndl . Offerten u.
D. 854 an den Taabl .-Ver lag.

l Küchenfchrank, 1 Küchenti.
billig Loos, Hochstättenstraße Ist_
'itiftftrßfie 20 ö-Zim.-Wohnmig, int

1. Stock, sofort oder später zu vm.
Näheres im  Laden,_

Zur Aushilfe
wird lunge Stenothpistin , Adler¬
maschine, gef. Off. mit GehaltSanfpr.
unter G. 856 ou den Tagbl .-Berlag.

Tüchtige felbstänkigeMonteure
für dauernd gesucht.

Eleltr . Gesellschaft Wiesbaden
_Lud . Ha >sohn & (jo.
Tucklige selbständigeMonteure

für dauernd gesucht.
August Jeckel,

Elektr . J nstall.-Gefa,.. Zietenring 1.
Sonntagabend «wischen 6—8 Uhr

goldene Brosche verloren,
wei Photograph, u. 2 rote Steine.

Gegen gute Belohnung abzugeben
«delheidstr aße 93. 1 S t.

GvldenkS KetteimMW"
mit zerriffener SicherheitSkette am
Sonntag verloren . Abzugeben Kaiier-
Friedrich-Rstra 35, 1.  1 0 Mk. Bel.

Entlaufen
rauhhaariger Jagdhund , braun und
weiß. Gegen gute Belohnung abzug.
Lan ge, Binaertstr . 7. Tel. Nr.  6053.

Ein kleiner weißer
Zwe»apnvel

— Ehsri — unzweifelhaft gestohlen
und wahrscheinlich verkauft. Wieder-
bringcr Belohn. Biebricher Straße 6.

Damen
Konfektion

Trauer -Abteilung;

Auf dem Felde der
Ehre fand in den Kämpfen
in Russland am 8. Januar
unser lieber Sohn,Bruder,
Schwager und Bräutigam,

i Forst
den Heidentod.

Im Kamen der trauernden
Hinterbliebenen:

Wilh. Forst.
Helene Köhler.

VWVW W WW V tf W Bgg^
UnübertrefflichcQualitlt,nahrhaft,bekömmlich , praktisch

s€ e & auz
Milch-Kakao mit Zucker
In Feldpostbriefenüberall erhältlich. IQ PffiIIH1 CT

Alleinige Fabrikanten: ■ W ■ ■ blllisg
LEHMANN& BOHNE, Berlin W35, LOtzowstrasse 102-104.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mantel , Röcke,
Blusen , Unterröcke etc
Massanfcrtiffung sofort

J . Hertz

I

Langgasse 20. Fernspr . 365 u, 6470. K112

Gestern abend 10 Uhr verschied nach längerem Leiden
unsere Schwägerin und Tante , 106

Fräulein Clara Lüttke.
Die Hinterbliebenen:

Maris Lüttke , geh . Schnell.
Ada Dietz, geb. Lüttke . •

Wiesbaden, den 18. Januar 1915.
Die Beerdigung findet Mittwoch , den 20. Januar , nachm.

3 Uhr , von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Am Sonntag mittag 1 Uhr verschied sanft meine liebe
Frau , unsere gute Mutter , Tochter , Schwiegertochter , Schwester
und Tante,

Frau Luise Wintermeyer,
im 24. Lebensjahre.

geb. Wintermeyer,

Die trauernden Hinterbliebenen:

Karl Wintermeyer , z. Zt . im Feld.
Familie Kart Ph . W. Wintermeyer.
Familie Karl H. Wintermeyer.

Sonoenberg , 19. Januar.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 20. Januar , nach¬
mittags 3 Uhr , vom Trauerhause , Mühlgasse 12, aus statt.

Allen Denen, die unserem lieben Entschlafenen die letzte
Ehre erwiesen, dem Kriegerverein Germania-Allemannia und
dem Eisenbahncr-Verei« sagen wir herzlichen Dank.

Frau Kalls . Keiper , Mwe .»
und Töchter.

Danksagnag.
Für die mir beim Hinscheiden mesteS lieben Mannes er¬

wiesene herzliche Teilnahme sage ich Allen meinen innigsten Dank.
ivan  Gva Krieger.

Wiesbaden » den 19. Januar 1915.
Bleichstraße 40.
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Mnßel , ssletols u . Kostüms
nochmals ganz bedeutend im Preise herabgesetzt.

Wir haben noch grosse
Auswahl

Pelz -, Plüsch -, Astrachan -,
Samt -, Krimmer -, Seiden -,

Flausch -Mäntel,
Kostüme in Astrachan und

allen modernen Stoffen.
Wir geben diese einzelne
Stücke der vorgerückten
Saison wegen ganz enorm

billig ab.

1 Posten

co
CO

Mäntel und
Kostüme

o
co

Ul

1 Posten

Samt-,
Astrachan- und
Flausch-Mäntel

jetzt

M5*•
<£

r
vrd.

oca

CO
fi
-£s
ew
B

H

1 Posten

warme Winter-
Paletots

Jetzt

1 Posten

einzelne Mäntel
und Jacken

jetzt

b0)
O
g
3
◄
a
53

3

5

Mk. 2°

«S <C
vr >s
I» Sd• •
m *

SS -o

J= BO .=
2 S

B
®

aOl

Mk.
o o

Ph m
C3 Ö

Langgasse 32
Europ. Hof. JH Schloss H Co Langgasse 32

Europ. Hof.

Als Kaisers Geburtstagsgeschenk
beabsichtigt der „Kaiser Wilhelm -Dank " , der mit Zustimmung seines
Hohen Protektors, Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kron¬
prinzen des Deutschen Reiches und von Preußen, bereits sofort nach der
Mobilmachung die Versorgung der Verwundeten und der
Feldtruppe « mit Lesestoff übernommen hat, eine ausgiebigere Zu¬
weisung geeigneten Lesestoffs, besonders von Kriegskarte «, an die im
Felde stehenden Truppen im Wege des LiebeSgabeu -Dienstes aus-
zusühren.

Der „Kaiser Wilhelm-Dank" bittet für seine „Kaisers Gebnrts-
tagsgabe für die Feldtrnppen " daher auch die geehrten Leser
des „Wiesbadener Tagblatt" um Geldbeiträge bis zum 25. d. M.,
damit das Ergebnis Se. Majestät dem Kaiser zum 27. Januar gemeldet
werden kann.

Wir erklären uns bereit, für diese „Kaisers Geburtstags¬
gabe" für die Armee Beiträge zu sammeln, die wir an den„Tagblatt"-
Schaltern gern entgegennehmen werden.

Der Verlag des „Wiesbadener Dagblatt ".

Dringt euer Gold rur MicksbsnkI

Carbid -Tischlampen
vernickelt (Ersatz für Petroleumlampen ), Carbid in kleinen Dosen.
Wiederverkäufer gesucht . Vorrätig bei : F43

§tersi Co . , G. m. b. H.
Eisenhandlung, Mainz . Stadtlager: Hauptwache.

Ein Sanitätsbier allerersten Ranges ist das

Echte Tauchlitzer Schwarzbier
aus der Elstertal - Brauerei Tauchlitz in Thür . — Gegr. 1697.

Von vielen hiesigen ärztlichen Autoritäten wegen seines geringen Alkoholgehalts,
absoluten Reinheit und Bekömmlichkeit verordnet u. empfohlen bei Rekonvaleszenten,
Blutarmen , Wöchnerinnen , Magen- u. Darmleidenden , sowie geschwächten und nervösen
Personen . Ein Gläschen Tauchlitzer Schwarzbier zum Frühstück , Mittag - und Abend¬
essen sollte Jedermann gemessen, denn es fördert den Appetit , beschleunigt den Stoff¬
wechsel und wirkt überraschend blutbildend.

In den hiesigen Lazaretten ist das Tauchlitzer^Schwarzbier bestens eingeführt und
liegen über die wohltuende Wirkung des Bieres bei geschwächten und genesenden
Kriegern viele Anerkennungsschreiben hiesiger Aerzte bei mir vor.

Loreleyring 11. Rol ) CI *t PPGUSS NäCHfa Telephon 385.

! HflMiü
per Pfd. 60 Pf.

mit u. ohne das nährsalzreicheSilber¬
häutchen, bei 10 Pfd . 55 Pf . 53

Rur noch kleiner Vorrat.

71.

Mein diesjähriger

Inventor -Ansverkanf
beginnt Mittwoch , den 20 . Januar , und

bietet hervorragende Gelegenheit ZU g ? nz besonders billigem
Einkauf von Damen' und Kinder'Wäsche aller Art, Haus-
und Küchenwäsche , Tischzengen, Bettwäsche , Gardinen,

Daunendecken etc. etc.

H. W. Erkel
Wilhelmstrasse 60 (Hotel Nassau).

Während des Ausverkaufs gewähre ieh
auf reguläre Waren bei Barzahlung
■- —- 10 % Rabatt.

Der Ausverkauf dauert nur einige
Tage . Verkauf nur gegen Kasse.

108

Auch
für Halbpfimd-Pakete

haben wir große Auswahl in

QaVtdcxren
Wurst-

und

Aeischwaren.
E. Grether Sohne,

Neugasse 24.
Eine ganze Ananas

für 1 Mk. Marktstraße 25, Schönfeld.
Avfelsinen 5, 7, 10, p. Dtzd. 50, 80 u.
100 Pf ., Mandarinen 6, 8 u. 10 Pf.
p. Stück, Aepfel 15, 25, 35 u. höher.

Ersatz-Batterie»!!!!
8 Stunden , beste Qual ., 80 Pf.
A. Scharhag , Rheinftr . «8, Tel. 2914.

Li-, Teer- u. Kamille -Shampoon
für Damen - u . Kinder zum Selbst¬
kopfwaschen ä Pak . 25 Pf ., vorzügl.
Qualität , von mir selbst bereitet.
Zug'eich empf . mich den geehrten
Damen im Kopfwäschen u. Frisieren
ä 1 Mk. W. Sulzbach, Fabrikation
künstl . Haararbeiten , Bärenstr . 4.

In garantiert

3 MH
wird

hufenaet wmu
mit „Pura “ -Seife geheilt.

Für 1—2 Personen 1.90 Mk.
Für 1—2 Kinder . 1.00 Mk.
Für veraltete Fälle 2.90 Mk.
Geruchlos . Kur ohne Berufs¬
störung . Allein - Niederlage:
Drog. Wilhelm Machenheimer.
Ecke Bism.-R. u. Dotzh . Str.

Blutreinigung ' tee Pak . 50 Pf.

Morgen 6 Uhr:
Markt¬
kirche.

Mary Mora von Goetz
(Berlin ) Sopran,

Hertha Arndt
(Violine).

Programm berechtigt zum Eintritt.
Reinertrag fürs Rote Kreuz.

[Kiirliaiis-teranstaltiingen
am Mittwoch, 20. Jannar.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ Mm«

Abonnements- Konzerte
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
1. Siegesklänge , Marsch von R. Risch
2. Ouvertüre zu „Waldmeisters

Brautfahrt “ von F. Gernsheim.
3. Arie aus dem Stabat mater von

G. Rossini.
(Posaune -Solo: Herr F. Richter )

4. Einzug der Götter in Walhall
aus „Rheingold “ von R . Wagner.

5. Canzonetta von R. Hammer.
6. Ouvertüre zu „Hamlet “ von

A. Stadtfeld.
7.  Fantasie aus dem Liederzyklus

„Die schöne Müllerin “ von
F. Schubert.

Abends 8 Uhr:
Herr Konzertmstr . Karl Thomann.
1. Frisch gewagt , Marsch von

A. Hahn.
2.  Ouvertüre zur Oper „Der Feen¬

see“ von D. F. Auber.
3. Balletmusik aus der Oper „Die

lustigen Weiber “ von O. Nikolai.
4. Ständchen von F. Schubert.
5. Künstlerleben , Walzer von Joh.

Strauß.
6. Ouvertüre zur Oper „Euryanthe“

von C. M. v. Weber.
7. Carmen-Suite Nr. 1 von G. Bizet.
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